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die Wahnfinns⸗Politit der Negierung Dollfuß 


Mord am Volke in Oeſterreich 


Blutige Kämpfe der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft mit der faſchiſtiſchen Diktatur. 
Arbeiter ſterben für die Ehre und Freiheit des Proletariats. 


Schon am Sonnabend hat das öſterreichiſche Kabinett Dollfuß Beſchlüſſe gefaßt, ein ausgeſprochen 
ſaſchiſtiſch⸗dittatoriſches Regime in den Bumbesländern mit Einſchluß Wiens durch bie Beſei⸗ 
tigung der formell noch beſtehenden Berfaffung Oeſterreichs einzuführen. Ban den Heimwehr führern 
in⸗ und außerhalb der Regierung wurde die ſoſortige Einführung, und fei es mit brutaler Gewalt, der ſaſchiſtiſchen 
Totalität verlangt, Das Verbot der ſozialdemokratiſchen Partei, die Feſtnahme ihrer 
Vertrauensmänner, die Einſetzung diktatoriſcher Regierungskommiſſare in Wien und in den 
auderen Bundesländern ſollte die erſte Tat des neuen ſaſchiſtiſchen Regimes fein. 

Unter dieſen Umſtänden hat die Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei noch einmal in der Nacht zu Mon 
tag erklärt, daß fie zum Kampf mit der Waffe bereit ſei, wenn der Eid und die Verfaſſung gebrochen 
würden und die Freiheit in Geſahr geriete. Da bie Regierung Dollſuß, ofme jeden Anhang im Volle und allein 
geſtützt auf die bewaffnete Macht, verſaſſungswibrige Maßnahmen einleitete, kum es geſtern zur 
Ausrufung des Generalſtreiks durch die Arbeilerorganifationen und in der Folge zu blutigen 
Kämpfen in ganz Oeſterreich mit Einſatz den Militärs. 


Wien, 12. Februar. Heute mittag murbe über 
Wien und im ganzen Lande Oberöſterreich der Belage 
rungszuſtand verhängt. In Wien müſſen alle Haustore 
um 20 Uhr geſchloſſen, die Gaſt⸗ und Schankſtätten mlſ⸗ 
ſen ebenſalls um 20 Uhr geräumt und geſchloſſen merden. 
In Oberöſterreich iſt die Polizeiſtunde auf 19 Uhr ſeſtge · 
ſetzt morden. In der Be über die un ⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes heißt es, daß jeder, der 
ſich an irgendwelchen Zuſammenrottungen beteiligt ober 
dazu aufreizt, vor das Standgericht geſtellt und mit dem 
Tode beitraft wird. 

In den frühen Nachmittagsſtunden wurde das ſozial⸗ 
demolkratiſche Parteihaus in Wien, in dem ſich auth die 
Schriſtleitung der „Arbeiter ⸗Zeitung“ und das Sekreta · 
riat des Republikaniſchen Schutzbundes befindet, von ſtar · 
ken Polizeiabteilungen mit aufgepflanzten Bajonetten be⸗ 
ſetzt. Die Wache wurde hier im Laufe des Nachmittags 
verſtärkt und mit Maſchinengewehren ausgerſiſtet. Auch 
das Verbandsheim der Krankenkaſſen hat polizeiliche Be⸗ 
ſetzung erhalten. An die in allen Wiener Bezirken be ⸗ 
ſindlichen zahlreichen Arbeiterheime hat ſich die Polizer 
bisher nicht herangewagt, da dieſe von Arbeitern beſetzt 
ſind, die ſich in den Heimen verbarrikadiert haben. Alle 
öffentlichen Gebäude in Wien find von ſtarken Polizeiket · 
ten umſtellt. Am Polizeipräſtdium wurden 17 Maſchinen · 
gewehre in Stellung gebracht. Die Stadt Wien bietet 
heute einen durchaus kriegeriſchen Eindruck. Die großen 
Straßenzlige find mit ſpaniſchen Reitern verſperrt. Ueber ⸗ 
all patrouillieren Militär und Polizei mit mufgepflanztem 
Bajonett. 

Gegen die offene Austufung des Faschismus haben in 
Wien die ſozialdemokratiſchen Arbeiter ihre ſcharſen Mb: 
wehrmaßnahmen getroffen. 


Bereits geſtern früh ift in Wien keine Zeitung er⸗ 
ſchienen. Auch das Perſonal der Straßenbahnen hat die 
Arbeit niedergelegt, ſo daß der Straßenbahnverkehr voll⸗ 
ſtändig ſtillgelegt iſt. Auch der Autobusverkehr ruht voll⸗ 
ſtändig. Im Telephonamt wird ebenfalls gejtreift, fo daß 
keinerlei Telephongeſpräche in Wien geführt werden kön⸗ 

nen. Nur Telephonanrufe vom Auslande find möglich. 
Das Elektrizitätswerk iſt ebenfalls ſtillgelegt. Nur in 
einzelnen Stadtteilen it die Stromversorgung durch die 
Meberlandleitung in Gang geſezt worden. Die Stadt 
macht einen ausgeſtorbenen Eindruck. Die auf den Schie⸗ 
nen ſtehenden, von der Mannſchaft verlaſſenen Kraftwagen 
find in den Abendſtunden abgeſchlepßt worden. Die 
Theater und Kinos find ausnahmslos geſchloſſen worden. 
In den Straßen ift die polizeiliche Kontrolle außergewöhn⸗ 
lich ſcharf. Alle verdächtigen Perſonen werden duürchſucht. 
In den Hauptſtraßen iſt daher der Perſonenverkehr voll⸗ 
Fändig geſperrt. 


Bereits am Nachmittag tft es in ben einzelnen Aufe: 
ten Arbeiterbezirlen zu Widerſtandsaktionen gekommen, 
bei denen auch von Arbeiterſeite Maſchinengewehre ver⸗ 
wendet worden find. Die Polizeiaktian konnte ſich nicht 
durchsetzen und wenn auch hier und da der Wiberftanb der 
Arbeiter gebrochen murde. 

In den Montag Hat ber Wiberftanb in 
den Wiener Arbeiterbezirlen wieder erheblich zugenom⸗ 
men. Stärkere Schießereien ſind in den Bezirken Otta⸗ 
king, Semmering und in Dornbach im Gange. Die bis⸗ 


herigen polizeilichen Angaben von 2 toten und 18 verleg · 
ten Poliziſten werden bereits als überholt bezeichnet. 
Polizei und Truppen ſollen bisher nicht ſtark genug fein, 
um dem ſtündlich zunehmenden Widerſtand der bewaffne⸗ 
ten Sozialdemokraten gewachſen zu ſein. Erhebliche Trup⸗ 
penverſtärkungen find in die Vororte entjandt worden. 

Nähere Angaben über die zweifellos ernſten Vor⸗ 
gänge in den Vororten werden auf ausdrückliche Anwei⸗ 
ſung von amtlichen Stellen verweigert. Das Stadtinnere 
iſt vollſtändig in Dunkel gehüllt, da die Straßenbeleuch⸗ 
tung fehlt. In der inneren Stadt iſt alles ruhig. Brot 
und Gebäck wurde in den Kleinverkaufsſtellen nicht ver⸗ 
kauft, da der Strom zum Backen fehlte. 


Beſetzung des Wiener Nathauſes. 


Wien, 12. Febbrunr. Das Wiener Rathaus iſt in 
den Abendstunden von einem größeren Aufgebot von Trup⸗ 
pen, Polizei und Gendarmerie beſetzt worden. 


Hierbei iſt eine Reihe von ſozialdemokratiſchen Beanı- 
ten, die nach einer amtlichen Erklärung „in offenkundigem 
Zusammenhang mit den gegenwärtigen Gewalttätigkeſten 
ſtanden“, verhaftet worden. Ebenſo iſt der Vizebürger⸗ 
meiſter der Stadt Wien, Emmerling, der Leiter der 
geſamten ſtädtiſchen Betriebe, in den Abendstunden ver⸗ 
haftet worden. 


Artillerie gegen Wiener Arbeiter. 


Wien, 12. Februnr. Mach den aus den verſchiede · 
nen Wiener Vororten einlauſenben Einzelmeldungen ge: 
ſtalten ſich in den Nachtſtunden die Kümpſe immer ſchür · 
ſer und es ſind bereits zahlreiche Opfer an Toten und 
Verwundeten zu verzeichnen. Ein Mittelpunkt des 
Kamkſes iſt der ſog. Reumann⸗ Hof, wo ein Haupt ⸗ 
mann des Bundesheeres ben Tod ſand. Das Kampfbild 
wechſelt von Biertelftunbe zu Biertelſtunde. 

20 Uhr 30: Der Helligenſtätter Bahnhof 
iſt von den Sozialdemokraten geſtürmt worden, ein Wacht⸗ 
mann wurde getötet, 7 8505 verlegt. Im Gegenſturm 
wird der Bahnhof vom konps, das nunmehr einge 
letzt wurde, zurückerobert, wobel 6 Sozialdemokraten den 
Tod fanden. Die zahlreichen Schwerverletzten der So⸗ 
zialbdemokraten wurden von den Sanitätskolonnen fort 
geſchafft. Der Wiener Oſtbahnhof iſt von So⸗ 
zialdemokraten beſetzt. Heimwehr und Polizei ſetzen ge⸗ 
meinſam zum Sturme an. In Ottakring wird die 
Lage bedrohlich. Die Truppen fordern Scheinwerſer an. 
Zur gleichen Zeit kommt ez in Meidling zu einem 
Feuergeſecht, wobei 4 Wachleute ſchwer verletzt werben. 

20.45 Uhr: Die Sozialdemokraten verteilen ein in 
einer Geheimdruckerei verfaßtes Flugblatt, in dem es 
u. a. heißt, daß jeder Sozialiſt für die Ehre und Freihelt 
des Proletariaks kämpfen müſſe. In Ottakring mer 
den Barrikaden von den e ON der Polizei 
überwacht. In den Außenbezirken dieſes Vororts verſam⸗ 
meln ſich dichte Kolonnen von republikaniſchen Schuhe 
bündlern. In Simmering ſetzt ein auswärtiges In⸗ 
fanterieragiment zum Sturm an. 

22 Uhr: Am 2 haben ſich 6000 bewaff⸗ 
nete ſozialdemokratiſche Schutzbündler angeſammelt. Im 
16. Bezirk haben die Sozialdemokraten ein Arbeiterheim 
verbarriladiert. Polizei und Schutzlorps, die zum Ans 
ariff vorgehen, werden beſchoſſen. Zwel der Ungreifer 


werden ſchwer verlegt, Schließlich wird das Arbeiterheim 
von den Truppen vollſtändig eingeſchloſſen. 

23 Uhr: Der Kampf in den meiſten Wiener Vor⸗ 
orten iſt noch voll im Gange. Ununterbrochenes heſti⸗ 
ges Maſchinengewehr⸗ und Gewehrſeuer ift jetzt überall in 
der Stadt hörbar. Im 16. Bezirk wurde das Gemeinde⸗ 
gebäude von Bundestruppen im Sturm genommen. Jetzt 
geht der Kampf um ein Arbeiterhe im, das von den 
Arbeitern zäh verteidigt wird. Am Oſt bahnhof im 
10. Bezirk iſt jetzt vor kurzer Zeit Artillerie zum Entſatz 
des Bahnhofs und der umliegenden Gebäude eingeſetzt 
worden. 

12 uhr nachts; Der Kampf konzentriert ſich 
letzt in den fpäten Nachtſtunden auf dem Oft bahn hof, 
mo von Truppen ein Panzerzug und Artillerie gegen die 
ſozinldemokratiſchen Arbeiter eingeſetzt worden find, Ver⸗ 
ſuche der Arbeiter, in die innere Stadt einzudringen, 
wurden von den Truppen abgeſchlagen und die Arbeiter 
wieder auf den Oſtbhahnhof zurfickgedrängt. Die Arbeiter 
haben bamufhin die Bahngeleiſe beſetzt. 

Ferner findet zur Zeit noch ein Kampf um den 
Marz Hof im 19. Bezirk ſtatt, wo die Truppen und 
bie Polizei zum Angriff vorgegangen find. Strafen: 
kämpfe fanden um Mitternacht auch auf dem Gür: 
tel ſtatt. 

Die lauge Dauer der Nachtkämpfe wird vielſach da⸗ 
rauf zurückgeführt, daß man auf der Negierungsfei * 
ſangs mit dem Ernſt der Lage und der Rampf 
der ausgezeichnet ausgerlſteten vielen tauſend 
demokratiſchen Schutzbündier nicht gerechnet hatte. 

Wien, 13. Februnt (2.30 Uhr nachts). Das Otta⸗ 
keinger Arbeiterheim, das durch Haubitzen⸗ 
fewer ſturmreif gemacht worden wat, ift eingenommen 
morden. An der Spitze der Sturmkolonnen ſtand Bize⸗ 
lanlzer Fey. Jetzt hört man die durfen Einſchläge der 
Gramaten im Aurel Mart ⸗ Ho 


ſozial⸗ 


. 


In Tokio feiern fie Feſte. Vor dreißig Jahren, in 
der Nacht vom 8. zum 9. Februar 1904, begann der erſte 
ruſſiſch, japaniſche Krieg. Japan, das Land der verachle⸗ 
ten und verlachten Inſelzwerge, hatte es gewagt, mit der 
erſten Großmacht der Welt, dem an Menſchenzahl und an 
Gewalt der Waffen doppelt und dreifach überlegenen ruf⸗ 
ſiſchen Koloß, Krieg zu beginnen. Es hat glanzvoll geſiegt. 
Wenn es jetzt zum zweitenmal zum Waffengang zwischen 
den alten Gegnern kommt, wird wiederum der Enkel der 
Sonnengöttin die Mächte der Finſternis schlagen. Der 
Sieg von 1904 iſt der Unterpfand des Sieges von 1934. 
So jagen fie in Tokio . 0 

Was nach der ruſſiſchen Revolution aus den geheimen 
Staatsarchlven ans Licht kam, hat endgültig gezeigt, daß 
der Hauptſchuldige an dem Tode einer halben Million 
ruſſiſcher und ſapaniſcher Bauern der Zar geweſen iſt. Die 
Gegenſätze zwiſchen dem jungen aufſtrebenden japaniſchen 
Imperialismus und der ländergierigen ruſſiſchen Erobe ⸗ 
rungspolitik in Oſtaſien waren gewiß groß, unlberbrück⸗ 
bar waren fie nicht. Seit den flebziger Jahren hatte Ruß 
land den Aufſtieg Japans zu einer modernen Großmacht 
zu hindern geſucht. Es hatte Japan 1875 gezwungen, ihm 
die nördliche Hälfte der Inſel Sachalin abzutreten. Es 
hatte, von Deutfchland unterſtützt, Japan genötigt, auf 
die Früchte ſeines Sieges über China zu verzichten. Die 
Häfen Port Arthur und Dalny, die Japan 1895 von den 
Ehinefen für 99 Jahre „gepachtet“ hatte, mußten auf Ber 
ſehl Rußlands an China zurückgegeben werden. Drei 
Jahre ſpäter „pachtete“ Rußland die beiden Häfen ſelbſt 
und baute Port Arthur zu einer erſtklaſſigen Feſtung aus. 
Rußland ſetzte ſich, ungeachtet aller Protefte Japans, in 
der Mandſchurei fett und begann ſchon Korea als ſeine 
Kolonie zu behandeln, obgleich dort Japan wirtſchaftlich 
und polikiſch beſſer begründete Rechte geltend machen 
konnte. Rußland trat Japan, wo und wie es nur konnte, 
in den Weg. 

Daß dieſe Politik früher oder ſpäter zum Krieg äh ⸗ 
ten müßte, war allen beſonnenen ruſſiſchen Staatsmän⸗ 
nern Mar. Graf Witte warnte oft und ſtets vergebens. 
Er hielt eine Expanſion Rußlands über die Mandſchurei 
hinaus für überflüſſig und gefährlich. Er fand die Un⸗ 
terftügung des Kriegsminiſters Kuropatkin, der die Nuss 
ſichten in einem Krieg mit Japan ziemlich peſſimiſtiſch de» 
urteilte. Aber der Zar wollte den Krieg. In der Zeit 
vom Auguſt 1903 bis zum Februar 1904 legte Japan nicht 
weniger als zehn Pläne zur Abgrenzung der gegenseitigen 
Intexeſſenſphären in Petersburg vor. Jeder fand die 
Billigung Wittes, jedem ſtimmte Kuropatkin zu und jeden 
lehnte der Zar ſchroff ab. Ein paar Großfürſten halten 
Konzeſſtonen zur Ausbeutung der Wälder an der korea 
niſchen Grenze erworben. Sie drängten zum Krieg. Graf 
Plehwe drängte zum Krieg. Die Zarin hetzte zum Krieg. 
Die engſte Umgebung des Zaren, vor allem die baltischen 
Barune, beſtärkten den Zaren in feinem Grundgedanken: 
Krieg, um der Revolution zuvorzulommen. Auf eines der 
vielen Memoranden Kuropatkins, in denen der friegs⸗ 
minfſter feine Bedenken vortrug, ſchrieb der Zar an den 
Rand: „Der Pöbel muß abgelenkt werden.“ 

Der Krieg begann ohne Kriegserklärung. Am 5. Mes 
bruar wurden die Verhandlungen zwiſchen Rußland und 
Japan abgebrochen, am 8. überfielen die Torpedoboote 
des Admirals Togo die ruſſiſche Flotte im Hafen von Port 
Arthur und brachten ihr ſchwere Verluſte bei. Japan 
konnte ungeſtört feine Truppen auf dem Feſtland landen. 
Am 1. Mai tam es zum erften großen Zuſammenſtoß. Die 
Ruſſen wurden geſchlagen. Küropafkin, der, von böfen 
Ahnungen bedrückt, den Oberbefehl übernommen hatte, 
wollte den vormarſchierenden Japanern fo lange auswei⸗ 
chen, bis er ihnen an Zahl weſentlich überlegen wärt 
Seine Unterführer gehorchten ihm nicht. Rückzug vor den 
gelben Affen? „Ein Georgsritter zieht ſich nicht zurück“, 
teilte Saſulitſch feinem Oberlommandanten mit und 
wurde dafür am Jalu ſchändlich geſchlagen. N 

Mitte Juni scheiterte der Verſuch, daz eingeſchloſſene 
Port Arthur zu entſetzen. Als die dort blodierte Flotte 
durchzubrechen verfuchte, ſchoß Togo fie in Trümmer. Port 
Arthur blieb auf ſich allein geſtelkt. Die Ruſſen, gwiſchen 
dem einzig richtigen Plan, der hinhaltenden Kriegführung, 
ſolange fie nicht zahlenmäßig ſtark überlegen waren, und 
einem ihre Kräfte verzettelnden Generalangriff hin⸗ und 
herſchwanlend, überliehen dem japaniſchen Oberlomman⸗ 
danten Oyama auf dieſe Weiſe alle Initiatwe. Als er fie 
Anſang September bei Liauhang angriff, wehrten fie ſich 
zwar ziemlich hartnäckig, mußten aber den Rückzug doch 
fortfehen, Mitte Oktober lam es zu der zehntäglgen 
Schlacht am Schaho, die unentſchieden endigte. In allen 
Einzellämpfen waren bis dahin die Japaner Steger ge⸗ 
blieben, obwohl fie es nahezu immer mit einem überlege 
nen Gegner zu tun gehabt hatten. 

Port Arthur, von General Stöſſel verteidigt, flel am 
2. Januar 1905 mit 32 000 Mann. Damit war die Be⸗ 
lagerungsarmee frei geworden. Trotzdem ſtanden den 
256.000 Japanern bei Mukden 290 000 Ruſſen genen» 
über, 1400 Geſchütze, ihrer 900. Am 1. März griſſen die 
Japaner konzentriſch an, am 10. März hatten fie die ruſ⸗ 
ſiſche Armee geschlagen. Sie verloren 45 000 Mann, die 
Rufen mehr als das Doppelte. Kuropatkin trat zurück. 
Es trat ein Stillſtand in den Operationen zu Land ein, 
Die Entscheidung ſollte nun zur Ser fallen. Mitte Oltr⸗ 
ber 1904 hatte die ruſſiſche Oſtſeeflotie Libau verlaſſen, 
un Port Arthur Fille zu bringen. Es war eine grotesle 
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Wien, 12. Februar. Das ſozialdemokratiſche Par⸗ 
teihaus in Linz wurde im Laufe des Nachmittags nach 
starker Beſchleßung vom Militär in Sturm genommen. 

Nach einer noch nicht beſtätigten Meldung ſollen hier⸗ 
bei 15 Todesopfer zu beklagen ſein. Eine amtliche Mit. 
teilung des Sicherheitsdirellors von Oberöſterreich be agt 
nur, daß bei dem Sturm auf das Partethaus in Linz 40 
Perſonen gefangen genommen und Maſchinengeweßre for 
wie Sprenglörper beſchlagnahmt wurden. 

Die ſozkaldemolratiſche Beſatzung des Parkbades 
ergab ſich auf die Drohung der Einſetzung von Artillerie 
hin. Gegen eine Schule, die um 6 Uhr noch von Sozial 
demokraten beſetzt war, ift eine größere Aktion im Gange, 
bei der Artillerie eingeſetzt worden iſt. An verſchiedenen 
Stellen der Stadt find Zuſfammenrottungen im Gange 
und der Polizei und dem Militär wird ſtarker Widerftand 
entgegengeſtellt, der nur mit Gewalt gebrochen werden 
kann. Am Gaswerk und an der Neuen Brücke, mo die 
Polizei bie Ordnung hergestellt hat, iſt der Auſſtand wie ⸗ 
der aufgefladert, 

Die Lage in Linz wird daher noch nicht als endgültig 
geklärt beurteilt, troßdem eine weitere amtliche Mitter⸗ 
lung aus Linz beſagt, daß der Widerſtand der Sozial ⸗ 
demokraten jet im großen als zuſammengebrochen anoer 
ſehen werden könne und daß die meiſten in Linz und 
Oberöſterreich von den Sozfaldemokraten beſetzten Plätze 
e von den Truppen und der Polizei genommen worden 
ſeſen. 

In den ſpäten Abendstunden nahm das Militär im 
Sturm das Gemeindehaus, in dem ſich 180 Schutzbtündlet 
mit Inſanteriegewehren, viel Munition und 3 Mach nen⸗ 
gewehren ausgerüſtet, verſchanzt hatten. Die Schutzbinid⸗ 
ler wurden gefangen genommen und in die eller ber 
Kaſerne gebracht. Die Schule am Sſiobahnhof konnte 
erſt genommen werden, nachdem Artillerie drei Volltreſſer 
in das Gebäude geſetzt hatte. Gegen 20 Uhr wurde bas 
Gaswerk der Gemeinde von Truppen umzingelt und 
durchſucht. Die Polizeſaktion auf der anderen Seite der 
Donau wird erſt gegen Mitternacht eingeleitet werden. 


Bor dreikio Jahren. | Feeiheitstämpfe in ganz Heſterreich. 


an Toten und 


Nähere Angaben über die Verluste 
Verwundeten liegen bisher nicht vor. 

Im ganzen oberſteyriſchen Induſtriegebiet, in Stey 1 
he 


im Leoben und anderen Orten, kam es zu libe 
Zuſfammenſtößen zwiſchen republilan'ſche⸗ 
indlern und der Polizei. Die herangezogene m 
Verſtärkung iſt im Begriff, den Miderſtand der Sozial⸗ 
demokraten zu brechen. 

Graz liegt vollkommen im Dunkel. In einem Gra⸗ 
zer Arbeiterviertel haben Schußblündler eine Wa ſtube 
erftitennt und ſich dort verſchanzt. Sie werden gegenwür⸗ 
tig von Polizei und Militär belagert. 

Der Kampf in Bruck an der Mur geſtaltet ſich 
ſehr blutig und dauert noch an. Meldungen über Einzel ⸗ 
heiten fehlen, da der Fernſprechverkehr unterbrethen iſt. 
Bei den Kümpſen in Eggenberg find nach ben bisher 
vorlieeguden Berichten 3 Perſonen getötet und 14 ſchwer 
verletzt morden. 

Aus Steiermark in Wien vorliegende Nachrichten be⸗ 
jaen, daß in Graz und in der Umgebung der Stadt und 
n deren Vororten Eggenburg und Andritz ſowie 
m Bruck an der Mur bei den Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen der durch Militär verſtärkten Gendarmerie und den 
Schutzbündlern 37 Tote zu verzeichnen ſind, davon 11 
Mann vom Militär und der Gendarmerie und 26 Sogial⸗ 
demokraten. 

In den ſpäten Abendſtunden war die Ruhe noch nicht 
wieder hergeſtellt. 

In Innsbruck haben Polizei und Hermatwehr am 
Montag zwiſchen 15 und 16 uhr ſämtliche ſozialdemokra⸗ 
lischen Gebäude befetzt, u. a. das Partelhaus, das Gewerk⸗ 
eee e e und das Gebäude der for 

Ibemoftat nBollszeitung“, Der Hauptbahnhof 
und andere öffentliche Gebäude wurden gleichfalls mit 
ſtarken Heimwehrabteilungen beſetzt. 

Vor dem Parteihaus bildete ſich eine Anſammlung 
von Sozialdemokraten, die die Internationale fangen. 
Polizei ging gegen die Demonſtranten vor und trieb diese 
auseinander. ftlraftwagen, mit Polizei und Heimat ⸗ 
wehren beſetzt, durchfahren die Straßen. 


Verbot der Sozialdemolratiſchen Partei. 


Auflöſung des Wiener Land ages und Einſetzung eines Komm ſſars für Wien. 


Wien, 12. Februar. Der im Kriegsminiſterium 
um 17 Uhr zuſammengetretene Miniſterrat, der noch bis 
Mitternacht kagte, hat durch Verordnung vom 12. Februar 

die ſozialdemoktatiſche Arbeiterpartei Deutſch⸗ Oeſter · 
reichs verboten. 
Die Verordnung gründet fi auf das Kriegswirtſchaftliche 
Ermächtigungsgeſez vom Juli 1917 (1). 

Die Verordnung verbietet der ſozialdemokratiſchen 
Partei jede Betätigung. Die beſtehenden Organiſationen 
dieſer Partei find auſgelöſt. Die Bildung neuer Drgani« 
ſationen ift unterſagt. Das Tragen von Abzeichen iſt auch 
umterfagt. 

Die Ausübung eines von ber ſozialdemokratiſchen 
Partei Deutſch⸗Oeſterreichs erhaltenen Mandats gilt 2 
Betätigung ſüür bie ſozialdemokratiſche Partei und unter ⸗ 
liegt dem Berbot der Betätigung ſüt dieſe, d. h. daß ins 
direkt auch die Mandate im Nationalrat und den Landes · 
parlamenten anulllert werben, 

Die Verordnung tritt ſofort in Kraft. 

Außerdem hat det Miniſterrat den Wiener Land- 
tag und den Gemeinderat aufgelöſt und zum gie ⸗ 
gierungskommiſſar für Wien den früheren Bildungsmini⸗ 
ſter Dr. Schmitz ernannt. 


Verhaftungen. 


Wien, 12. Februar. Von den bekannten ſozlal⸗ 
bemofratifhen Filhrern ſind u. a. in Haft: Bundesrat Ge ⸗ 


neral Körner der militäriſche Sachverſtändige des ve⸗ 
publikaniſchen Schutzbundes Beko lon, die Gewerk⸗ 
ſchaftsführer und Nationalabgeorbneten Forſtner und 
Weigel, letzterer gleichzeitig Präsident der Wiener Are 
beiterkammer. Ferner der Präſident des Wiener Land⸗ 
tages und Nationalratabgeordnete Dr. Danneberg, 
der Bundesrat und Sekretär der ſozialdemolratiſchen Fral⸗ 
tion im Nationalrat, Hofrat Schärf, der Nationalratr 
abgeordnete Paul Richter, der Landesrat von Nieder⸗ 
öſterreich Schneibmabel und der Bezirksvorſteher 
des 7. Gemeindebezirks von Wien Maurer. 

Der Bürgermeifter von Wien, Seiz, iſt im Male 
haus, das er aber nicht verlaffen darf. 


Die Zahl der Toten. 

Wien, 12. Februar. Die Verluſte in den Yeuttgen 
Nachtlämpſen in Wien werden, auf der Megierungsfeite 
jept vorläufig mit 20 Toten und 16 Schwerderleteen 
angegeben, vielſach jedoch höher geſchätzt. Angaben über 
die Verluſte auf feiten der Arbeiterſchaft fehlen. 

Berlin, 12. Februar. Das Deutfce Nachrichten 
büro meldet aus Wien, daß es bei den Kümpfen in G rag 
und Umgebung 87 Tote gegeben hat: 11 Tote auf feiten 
bes Militärs und der Polizel und 26 Tote auf ſelten der 
Sozialdemokraten. 
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Fahrt geworden. Am 21. September war den Ruſſen der 
einzige Sieg in dem ganzen Feldzug vergönnt; als Admi⸗ 
ral Roſcheſtwenſti auf der Doggerbank einige engliſche 
Fiſcherboote, die er für japaniſche Kriegsſchifſe hielt, zu⸗ 
ſammenſchoß: es wäre barüber beinahe zum Krieg zwi 
hen England und Rußland gekommen. Die Oſtſeeflotte 
brauchte ein halbes Jahr, bis fle in die japaniſchen Ger 
wäſſer kam. Am 27. Mai 1905 wurde fie bei Tſuſchima 
reſtlos bernichtet. 


Der Pöbel muß abgelenkt werden, hakte der Zar ger 
meint. „Der Pöbel“ dachte nicht daran, ſich fo betrügen 
zu laſſen. Er begrüßte jede Niederlage des verhahten 
Blutregimes mit Jubel. „Port Arthur Hit gefallen“, ſchriel 
der Führer der ruſſiſchen Sozialdemokraten Martow in 
der illegalen Zeitung „Iskra“, und die Mauern der Per 
ter⸗Pauls⸗Feſtung gerieten ins Wanken.“ Zwanzig Tage, 
nachdem General Stöſſel Port Arthur übergeben hatte, 
zogen die Petersburger Arbeiter vor das Winterpalals 
Hunderte fielen unler den Kugeln der Soldaten. 

Im Rücken der geſchlagenen Armee erhob ſich die Re⸗ 
voſukion, 

Damit war der Krieg verloren. Am 9. Auguſt 1906 
begannen in Portsmoulh die Friedensverhandlungen, am 


23, Auguſt wurde der Friedensvertrag unterzeichnet. Ruß⸗ 
land mußte an Japan die Hälfte von Sachalin abtreten, 
Japans Vorherrſchaft in Korea anerlennen, die Man⸗ 
bſchurel räumen und die fühlihe Strecke der mandſchuri⸗ 
ſchen Elſenbahn Japan übergeben. 

Ohne die Niederlage auf den Schlachlſeldern wäre 
die Mebolution in Rußland um Jahre ſpäter ausgebro⸗ 
chen. Der frevelhaft provozierte Krieg hat fie nicht ver⸗ 
zögert, ſondern beſchleunigt. Und 1905 war nur das Vot⸗ 
ſpiel zu 1917. Weniger ſichtbar, aber nicht weniger tiefe 
greifend waren die revolutionären Wirkungen, die ben 
dem Sieg Japans in Aſlen ausgingen. Zum erf 
hatte ein aſtatiſches Volk über eine euro © 
geſiegt! In Indien, in China, in Indo 
die Unterdrücklen auf, Mit dem Jahre 1905 ber 
Auſſtieg der nationalrerolutionären Bewegung 
Sunyatfen trat mit ſeinen Verſchwörergenoſſen den 
Sturm gegen die verrottete chinefiſche Monarchie an. in 
Java enkſtand der revolutio ire Bund Budi Utomo. Em 
Kontinent begann ſein Erwachen zu ſpüren. 

Wenn heute Japan Rußland angreift, werden die 
unterdrückten Koreaner, die geknechtelen Bewohner der 
Mandſchurei, die mißhandelten Chineſen auf der andern 
Seite ſtehen. 


—— 


eczaks aus der Fabrik möchten ſich bei dieſem enkſchuldigen, 


Bezirksarbeitsinſpektor Wyrzykowſti eine Konferenz ftatt, 
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Beſblatt zur Nr. 42 


AITagesneuigkeiten. 


Der Konflikt 
in der Firma Julius Kindermann. 


Wir haben bereits über den Konflikt in der Firma 
Julius Kindermann, Lonkowaſtraße 23, berichtet, der eine 
völlige Stillegung der etwa 400 Arbeiter beſchäftigenden 
Fabrit zur Folge hatten Der Konflikt iſt bekanntlich da⸗ 

durch entftanden, daß die Arbeiter den Webereileiter Ka⸗ 
zmierczak, ehemaligen Sekretär des Praca⸗Verbandes, 
aus der Fabrik hinausbefördert hatten. 

In dieſer Angelegenheit fand am Sonnabend beim 


an der auch der gerade in Lodz weilende Hauptarbeits⸗ 
inſpektor Klott aus Warſchau teilnahm. Die Vertreter der 
Firma verlangten dabei, zwei Vertreter der Arbeiter möch⸗ 
ten die Verwaltung der Firma um e 
und vier Teilnehmer an der Hinausbeförderung Kazmier⸗ 


worauf die Arbeit von jämtlichen Arbeitern wieder auf⸗ 
genommen werden könnte. Die Vertreter der Arbeiter 
verſprachen daraufhin, bis Montag eine Antwort zu er⸗ 
teilen. 

Vorgeſtern beſchloſſen nun die Arbeiter, dieſer For⸗ 
derung nicht nachzukommen und von der Firma die Aus⸗ 
zahlung einer zweiwöchigen Entſchädigung zu verlangen. 
Die Arbeiter der Spinnerei beſchloſſen dabei, ſich mit den 
Webern zu ſolidariſteren und die Arbeit bei einer Inbe⸗ 
triebſetzung ihrer Abteilungen allein nicht aufzunehmen. 

Vorgeſtern hat nun im Arbeitsinſpektorat wieder eine 
Konferenz ſtattgefunden, an der auch Vertreter des Klaſ⸗ 
ſen⸗, des Praca- und des Chriſtlichen Verbandes teilnah⸗ 
men. Die Konferenz verlief ergebnislos, da die Arbeiter 
auf die entſchiedene Forderung der Firma nicht eingehen 
wollen und außerdem die Auszahlung der Entſchäd gung 
verlangen. Die Vertreter der genannten drei Verbände 
begaben ſich darauf zu dem Chef der Sicherheitsabteilung 
des Wojewodſchaftsamtes, Lutomſki, der der Delegation 

verſprach, ſich dieſer Angelegenheit anzunehmen. 

Die Angelegenheit iſt augenblicklich auf dem toten 
Punkt angelangt, und es iſt höchſt unbeſtimmt, wann es 
zu einer Inbekriebſetzung des Unternehmens kommen 
wird. Die Verwaltung der Firma hat der Polizei den 
Vorfall gemeldet. Das Unterſuchungsmaterial wird der 


Staatsanwaltſchaft überwieſen werden. (p) 


Vigeminſſter Duch in Lodz. 
Beſprechungen in Sachen der Sozialverſicherung. 


Geſtern um 10 Uhr morgens iſt der Vizeminiſter für 
Arbeit und ſoziale Fürſorge Kazimierz Duch und der 
Hauptarbeitsinſpektor Klott mit dem Eiſenbahnzuge in 
Lodz eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde der Herr 
Vizeminiſter vom Lodzer Wojewoden Hauke⸗Nowak und 
anderen Vertretern der Behörde empfangen. Vizeminiſter 
Duch begab ſich zunächſt nach dem Wojewodſchaftsamt und 
darauf nach dem Arbeitsinſpektorat, worauf er zuſammen 
mit dem Hauptarbeitsinſpektor Ing. Klott und dem Ber 
zirksarbeitsinſpektor Wyrzykowſki die Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt inſpizierte. In den Nachmittagsſtunden wurden 
noch verſchiedene Konferenzen in Sachen der ſozialen Für⸗ 
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Müdigkeit übermannte fie. Halb träumend Hr 
Vorſtellungen in ihr wach, die fie ſich durch die Erzählun⸗ 
gen der Mutter geichaffen: von der Großſtadt, ihren hellen 
Lichtern und ihren vielen Wundern. 

Der Zug hielt. 

Dann hörte fie die Türen zuschlagen. Jemand war 
eingeſtiegen. Durch halbgeöffnele Lider ſah ſie, wie ein 
Mann das Gepäcknetz belegte und ſich dann ihr gegenüber 
im die Ecke ſetzte. Dann ſeßzte ſich der Zug wieder in Be⸗ 
wegung. 

Sie war müde. So müde. Sie konnte vor Müdigkeit 
nicht einmal denken. Dabei fror fie ein wenig, während 
ihre Schläfen fiebrig brannten. Halb wach ſanten ihre 
verworrenen Gedanken hinab in den gleichförmigen 
Rhythmus der Räder. Hinein in das ſchwarze Nichte der 
Nacht vor den Abteilfenftern, 

Während Lore die Augen geſchloſſen hatte, wurde fie 
neugierig von dem gegenüberfigenden Herrn fixiert. 

„Arm und einfach“, dachte er; „Arbeiterkind auf jeden 
Fall, Und jung. Gott, wie jung. Naiv. Wenig gereift, 
Südländiſcher Typ. Wundervoll gewachſen und feſſelnd.“ 

Ungemein rührend ſah es aus, dieſes in leichten Schlaf 
geſunkene Geſichtchen. 

Der Herr hieß Adalbert Steinthal, und war nicht gerade 
ein demütiger, beſcheidener Menſch. Seine Stellung als 
erſter Direktor großer Eiſenwerke in der Hauptſtadt hatte 
ihn zum Serrenmenſchen gezüchtet; der, ſich feiner Macht 
bewußt, jeden Willen durchzuſetzen wußte. Sein Haar war 
an den Schläſen ſchon leicht ergraut. Sein etwas firenges, 


Die 


jorge und der Sozialverſicherungsanſtalt abgehalten. Auf 
beſuchte der Herr Vizeminiſter das Sanatorium für Lun⸗ 


genkranke in Tuszynek. In den Abendstunden trat der 
Miniſter die Rückfahrt nach Warſchau an. (p) 


20prozentige Senkung des Gaspreiſes p 

Wie aus Selbſtverwaltungskreiſen mitgeteilt wird, 
erwägt die Lodzer Stadtverwaltung zurzeit die Frage 
einer Preisſenkung für Leuchtgas. In Anbetracht deſſen, 
daß die Gaspreiſe erſt am 1. April d. J. geſenkt werden 
können, d. h. nach Inkrafttreten des neuen Haushaltspla⸗ 
nes, wird die in Betracht kommende Preissenkung für Gas 
erſt bei der Aufſtellung des Haushaltsvoranſchlages end⸗ 
gültig erledigt werden. Der Gaspreis ſoll um 20 Pro⸗ 
zent geſenkt werden. (p) 

Die Flecktuphusepidemie in Lodz im Erlöſchen. 

Wir haben bereits darüber berichtet, daß in Lodz 
einige Flecktyphusfälle zu verzeichnen geweſen ſind, die an⸗ 
geblich auf Einſchleppung der Seuche aus Warſchau zuriick 
zuführen ſein ſollten. In der Hauptſtadt hat bekanntlich 
dieſe Seuche größere Ausdehnung angenommen. Wie wir 
nun erfahren, waren letztens leine neuen Erkrankungen 
zu verzeichnen. In der Baracke für Typhuskranke in Ra⸗ 
dogoszez befinden ſich zurzeit noch einige Kranke. Die 
prophylaktiſche Aktion wird bis zur Leerung dieſer Ba⸗ 
racke ſortgeſetzt werden. (p) 

Am Aſchermittwoch ſchulfrei. 

Gemäß einer Anordnung der Schulbehörden fällt am 
Mittwoch, dem 14. Februar, der Unterricht in den Volks- 
Mittel- und Fortbildungsſchulen uſw. aus. { 
jugend muß aber morgen in die Schule kommen und an 
ben Gottesdienſten teilnehmen. (a) 


Wichtig für Auswanderer nach Mittelamerika. 

Wie uns vom Auswandererſyndikat, Ableilung Lodz, 
6-90 Sierpnia 3, mitgeteilt wird, unterliegen die Aus⸗ 
wanderungsvorſchriften nach Peru, Chile, Coſtarica, Ve⸗ 
nezuela, Mexiko, Kuba, Kolumbien, Panama und anderen 
Ländern häufigen Veränderungen. Dieſe Vorſchriften 
verpflichten gewöhnlich vom Tage ihrer Veröffentlichung 
an, weshalb Auswanderer, die ſich ohne Vermittlung der 
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Büros des des Auswandererſyndikats dem Transport an⸗ 
ſchließen wollen, erſt in Warſchau von den neuen Verfü- 
gungen Kenntnis erhalten und oft umkehren müſſen, um 
neue Papiere zu beſchaffen oder auch die vorhandenen 
Aufforderungen zu erneuern. Die Befiger von Auffos⸗ 
derungen aus den genannten Ländern müſſen daher die 
Papiere unbedingt der Zentrale des Auswandererſyndikats 
in Warſchau, Niecalaſtraße 7, oder dem nächſten Baro des 
Syndilats in der Provinz übermitteln, damit die Gältig⸗ 
leit der Reiſepapiere nachgeprüft und der Sichvermerk be⸗ 
ſorgt werde. Sobald neue Vorſchriften erſcheinen, wird 
der Auswanderer vom Syndikat hiewon benachrichtigt 
und über die weiteren Schritte belehrt. (p) 
Warnung! 

Wir werden gebeten, vor einer Fran zu warnen, die 
in betrügeriſcher Abſicht Geld erſchleicht. Die Frau ift auf 
ein Auge blind und hat die Baſedowſche Krankheit. 


Diebſtähle und Einbrüche. 

In den Galanteriewarenladen des Syng Jamnſt in 
der Nowomieiſfaſtraße 18 drangen geſtern Diebe ein und 
entwendeten 75 Dutzend Strümpfe und 10 Stücke ver⸗ 
ſchiedene Waren im Geſamtwerte von 2400 Zloty. — Die 
Zeromſkiſtraße 65 wohnhafte Sara Strauch meldete der 
Polizei, daß ihr aus der Wohnung ein Tiſchbeſteck, Wäſche 
und verſchiedene andere Gegenſtände geſtohlen worden 
feien, die einen Wert von 1300 Zloty darſtellen. — Aus 
der Wohnung des Chaim Landau, Pomorflaſtraße 4, 
wurde ein Pelz und Garderobe im Geſamtwerte von 1800 
Zloty geſtohlen. (p) 


Faſtnacht bei ben „Fortſchritt “ grauen. 

Die Frauenſektion des D. Ku. B. V. „Fortschritt“ ver⸗ 
anſtaltet heute, Dienstag, den 13. d. M., um 8 Uhr abends, 
im eigenen Lokale (Nawrot 23) ein Faſtnachtsvergnügen, 
zu dem alle Mitglieder und eingeführte Gäſte herzl. ein⸗ 
geladen werden. Für Unterhaltung und einen guten Hap⸗ 
pen ſorgt die Frauenſektion, die Gäſte, männliche und 
weibliche, bringen gute Laune mit. Allerlei Verkleidung 
und Mummenſchanz erwünſcht. (Eintritt nur gegen Gap 
derobengebühr.) 


Die todbringende Eiſenbahnüberfahrt. 


Kraftwagen von Güterzug erfaßt und umgeworfen. — Der Chauffeur ſchwer verletzt. 


Auf der Eiſenbahnüberfahrt an der Obywatelſtaſtraße 
trug ſich ein ſchwerer Unglücksfall zu. Durch die genannte 
Straße fuhr ein Kraftwagen des Lodzer Elektrizitätswer⸗ 
kes, der von dem in Ruda⸗Pabianicka, Garapichſtraße 100, 
wohnhaften Chauffeur Witold Wentolowſti gelenkt wurde. 
Da der Streckenwärter den Schlagbaum nicht geſchloſſen 
hatte, konnte der Chauffeur nicht wiſſen, daß aus der Rich⸗ 
tung des Kaliſcher Bahnhofes ein Koluszki zuſtrebender 
Güterzug nahte. In dem Moment, als der Wagen auf 
den Schienen war, hatte auch der Zug die Ueberfahrt be⸗ 
reits erreicht. Wenkolowfki, der noch im allerletzten Mo⸗ 
ment den Zug gewahrte, gab Vollgas, konnte aber nicht 
mehr verhindern, daß der Kraftwagen zur Seite geſchlen⸗ 
dert wurde und umſtürzte. Gleichzeitig vernahm man 
unter dem Wagen verzweifelte Hilferufe. Augenzeugen 
tiefen den Arzt der Sozialverſicherungsanſtalt herbei, der 


martantes Welt verriet den Funfziger. Auf der Naſe ſaß 
ein goldumrahmter Stneifer. 

Augenblicklich hielt der etwas korpulente, große und 
elegante Mann das Glas zwiſchen den gepflegten Fingern. 
Ein leiſes, wohlwollendes Lächeln ſpielte um ſeine Mund⸗ 
winkel. Dieſes kleine Mädchen da, dieſe Schönheit in 
Lumpen in der Ecke, fror ja. Und die zuckenden Augen⸗ 
fiber verrieten, daß das Licht fie ſtörte. 

Er ſtand leiſe auf, zog die verdunkelnden Stoffſchirme 
über die Rundung der Lampe, nahm feine Reiſedecke aus 
dem Gepäcknetz und deckte damit Lore zu. 

Da ſchreckte fie ein wenig auf; aber dann überſtrömte 
fie wohlige Wärme und ein dankbares Gefühl der Ge⸗ 
borgenheit. Schon ſchlief fie wieder. Sie merkte nicht ein ⸗ 
mal, daß der Direktor Steinthal lelſe über ihre Glieder 
ſtrich, unter Diſtanz natürlich. Denn er war ein kluger, 
vorſichtiger Menſch und Kavalier. Aber im Verborgenen 
lauerte irgendwo in der Nacht des Abtells ein Verlangen. 

Es waren ſchon fünf Minuten vorbei, da klang noch⸗ 
mals ein verſchlafenes „Danke“ aus der Ecke. Dann 
ſprangen die harten Rhythmen der Eiſenbahn in die 
Dämmerung des Abteils. 

Steinthal mußte unter buſchigen Brauen immer wieder 
Lore anſehen. Er war im Beſitz eines Billetts zweiter 
Klaſſe und, im Gange nach einem leeren Abteil ſuchend, 
hatte ihn ein Blick auf Lore in dieſes Abteil gezwungen. 
Der Wunſch nach einem neuen Abenteuer, einer An⸗ 
knüpfung, war blitzſchnell in ſeine Gedanken geſprungen. 

Er hatte ſchon manche ſolcher Angelegenheiten hinter 
ſich. Da waren Hunderte von Geſichtern, die lächelnd feinen 
Weg gekreuzt hatten, mit roten und ſchwarzen Strichen 
auf Mund und Augenlidern. Angeſtrengt, um zu gefallen 
und jung zu erſcheinen. Darunter waren welche, die trieben 
die Männer an, und er ließ ſich gutmütig eln bißchen mit ⸗ 
jagen, bis er fie plötzlich, hatte er des Spiels genug, mit 
beißendem Spott und grauſamer Wahrheit in ihrer Eitel⸗ 
keit bis ius tieffie verletzte 


bei Wentolowſti feſtſtellte, daß ihm der Bruſtkord einge⸗ 
drückt war und er am ganzen Körper ſchwere Verletzungen 
erlitten hatte. Wentolowſki wurde nach dem Bezirkskran⸗ 
kenhauſe in der Zagajnikowaſtraße überführt. Die in 
Kenntnis geſetzte Polizei hat eine Unterſuchung eingelei⸗ 
tet und den Streckenwärter in Haft genommen. 

Dieſer traurige Vorfall iſt noch ein Beweis mehr Be 
für, welche Gefahr die zahlreichen Eiſenbahnüberſahrten 
an der Peripherie unſerer Stadt für die Paſſanten und 
Fahrzeuge darſtellen. Von Zeit zu Zeit haben die Zei⸗ 
tungen ähnliche Unfälle auf jenen Abſchnitten zu melden. 
Die Sicherheitsbehörden müßten endlich Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen treffen, damit derartige Unfälle vermieden 
werden, die oft mit dem Tod des Opfers und beſtenfalls 
mit ſchweren Verletzungen desſelben enden. (p) 


„„ Lü 1 . 


Adalbert Steinthal beugte ſich vor, und mußte plötzlich 
denken: Hier, mir gegenüber in der Ecke, ſitzt eine kleine, 
reine Sternenblume. Sie heißt Liebe. Eine Art Anbetung 
wuchs in dem Herzen dleſes Junggeſellen hoch — wohl 
das erſtemal in ſeinem Leben. 

Dampfend raſte der Zug dem Ziel zu. Es war, als ob 
die Maſchine, dem Tier gleich, den Stall wittere und 
äußerfte Schnelligkeit einſetzte. 

Die letzte Station lag ſchon weit zurück. Tempo war in 
dem eiſernen Geſang der Räder unter ihnen. Noch ein 
Stück über dunkle Felder, dann tauchten Stellwerke, Sig 
nale, Lichter auf. Der Zug näherte ſich der Hauptſtadt. 

Steinthal erhob ſich und trat nahe an Lore heran. Sie 
ſchlief feſt. Was war es mit dieſem Mädchen? Woher kam 
fie — bürftig gekleidet und gepäcklos? Wer war ſie r 
Welcher Art war ihr Leben? Und wohin wollte fie fo ſpat 
in der Nacht 7 

Die Stadt kam näher. Unzählige Lichtzeichen wuchſen 
aus der Nacht empor. Er nahm die herabhängende Rechte 
Loxes und beugte ſich über ihr Geſicht. 

„Gott, Mädchen, wie biſt du ſchön“, murmelte er, und 
kam in Verſuchung, den halb⸗offenen Mund mit den Lippen 
zu berühren. Dabei fiel ihm etwas auf. Eine Aehnlichkeit 
mit jemand, den er kannte. Diejes feine, raſſige Geſicht 
hatte er beſtimmt ſchon einmal irgendwo geſehen. 

Aber jetzt war nicht Zeit zum Grübeln, ſchon fuhr der 
Zug langſam in die Bahnhofshalle ein, ſchnaufend, in 
langſamem Tempo. Da mußte er ſie wecken. Sie ſchlug die 
Augen auf, und dann ſich plötzlich beſinnend, und von 
grellen Lichtern in die Wirklichteit gezwungen, ſprang ſie 
auf. Die Gewalt einer großen Furcht überſtrömte fie, er⸗ 
regte ſie von neuem bis auf den Grund. 

„Mein Gott —*, ſtammelte fie, und eilte an dem frem⸗ 
den Manne vorbei an das Fenſter, „iſt das ſchon Berlin?“ 

„Sie haben zwei Stunden geſchlafen. Man hätte fie 
Uiorttragen können, fo feſt“ 


een 


Die Jubſſũumsfeſern 
der „Lodzer Boltszeitunn“. 
Die Feier in onſtantynom. 

Am Sonnabend fand in Konſtantynow im Saale des 
Turnvereins die Feier des 10 jährigen Beſtehens der 
„Lodzer Volkszeitung“ ſtatt. Troß der ſchlimmen Lage 
in der ſich die Arbeiterſchaft in Konſtantynow, wie ſchließ⸗ 
lich überall im Lande, befindet, war das Feſt gut beſucht 
und war von einer Stimmung getragen, die nur zwiſchen 
Gleichgeſinnten herrſchen kann. 

Eine Ueberraſchung bildete der Chor, der Dank der 
Sympathie verſchiebener Sänger ſich vaſch zuſammengeſun⸗ 
den hatte und zwei Volkslieder in wirklich guter Ausfüh⸗ 
zung bot. Die Anhänglichteit zur „Volkszeitung“ und 
den Ideen, die fie vertritt, äußerte fi in der herzlichen 
Begrüßung, die dem Vertreter der DSWP, Genoſſen Kor 
eiolel, zuteil wurde, als er das Podium betrat und das 
Entſtehen und den Werdegang der „Lodzer Volkszeitung“ 
schilderte. 

Nach Abſchluß des offiziellen Teils unterhielten ſich 
die Feſtteilnehmer bis in die Morgenſtunden hinein. Das 
Feſt war eines, das den Arbeitern die Not des Alltags ver⸗ 
geſſen ließ. 


Die Feier in Zgberz. 

Auch in Zgierz hat die Jubiläumsfeier der „Lodzer 
Volkszeitung“ bei der deutſchen werktätigen Bevölkerung 
ſtarken Widerhall hervorgerufen. Die Feier fand in den 
Räumen des Zgierzer Turnvereins ftatt, die wohl ſellen 
eine ſo ſtattliche Beſucherzahl aufzuweiſen hatten. Der 
Vorſitzende Zerndt begrüßte die Anweſenden, worauf Par⸗ 
zeivorſißender A. Kronig die Feſtanſprache hielt. Es 
folgten verſchiedene Deklamationen ſowie die Aufführi 
der Poſſe „Hochzeitsreiſe mit Hinderniſſen“. Die M 
wirkenden boten ihr Beſtes und es gelang ihnen tatkächluch 
beim Publikum eine Lachſalve nach der anderen hervor⸗ 
zurufen. Nach dem Programm blieben die Feſtteilnehmer 
noch lange bei gemütlichem Plaudern und beim Tanz zu⸗ 
ſammen. 


Die Feier in Ozorkom. 

Das Feſt der „Lodzer Volkszeitung“ im etwas ab⸗ 
ſeitsgelegenen Ozorkow verſammelte die Jetreuen der Zei 
tung zuſammen. Die Bedeutung der Zeitung für 
deutſche Volk und im beſonderen für die Werktätigen ſchil⸗ 
derte in einfachen aber klaren Worten das Bezirksvor⸗ 
ſtandsmüglied Kummert aus Lodz. Seine Anſprache bil⸗ 
dete den Auftakt zur Feier. Und eine Feierſtimmung wie 
ſelten herrschte die ganze Nacht hindurch im Gemeinde⸗ 
ſaal. 


Von einem Kraftwagen lberſahren. 

Als der im Haufe Wolborſkaſtraße 26 wohnhafte 26⸗ 
jährige Schneider Henoch Roſenzweig geſtern nacht vor 
dem Hauſe Petrikauer 21 den Fahrdamm überſchreiten 
wollte, überſah er das Herannahen eines Kraftwagens. 
Noſenzweig wurde von dem Vorderteil des Wagens meh⸗ 
rere Meter weit fortgeſchleppt. Er erlitt einen Bruch der 
Schädeldecke ſowie Verletzungen des ganzen Körpers. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies Roſenzweig die erſte 
Hilfe und überführte ihn in ernſtem Zuſtande nach dem 
Krankenhauſe. (p) 

Kind mit heißem Waſſer verbrüht. 

In der Wohnung der Eheleute Kraſicki im Hause 
Nzgowfkaſtraße 97 drehte der djährige Sohn der genann⸗ 
ten Eheleute einen Topf mit heißem Waſſer um, deſſen 
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Sie ſah zu ihm auf, wurde verlegen und unſicher, und 
ſtrebie von ihm weg. Es war ihr unheimlich — das dunkle 
Abteil — der fremde Mann, mit dem fie ganz allein war 
— das Lächeln auf feinem Geſicht — und vann noch irgend 
etwas Unbeſtimmtes, wie eine Gefahr, eine Heimlich⸗ 
keit. 

(She er ſich beſann, war fie an ihm vorbeigehuſcht, und 
unter den Menſchen, die ſich an den Türen ſtauten, ver ⸗ 
ſchwunden. 

Der Zug hielt. 

Mit übernächtigtem Geſicht, blaß und mit ſiebernden 
Augen ließ ſie ſich von der Menſchenmenge dem Ausgang 
zutreiben. Drohend fliegen die nächſten Stunden vor ihr 
auf: Wohin Wohin? 

Dann ſtand ſie auf der Straße. Ungeheure Fremd- 
heit braufte über fie hin. Regen ſtrömte herab, Allein, 
unwiſſend und hilflos ſtand fie mitten im grandioſen 
Rhtbmus wildeſten Durcheinanders. Lichtergarben 
ſchoſſen über fie hinweg. Autos, Omnibuſſe, Droſchken 
raſten an ihr vorbei. Wie im Traum hörte fie, wie ein 
Kutſcher einen Schwall ſchimpfender Worte hinter ihr her⸗ 
jagte, weil fie nur ſchwerfälllig auswich. 

Wie im Traum ſetzte fie die Füße vorwärts. Ste ſchlen 
der Wirklichtelt zu eniglelten, ſchleppie ſich in qualvoller 
Wachhelt vurch die Nacht. 

Ueber eine breite, überleuchtete Straße trieb fie der 
Sturm, mitten hinein in die lärmende Beweglichkeit des 


nächtlichen Getriebes. Sie taumelte wie blind, durchfroren 


und hungrig vor die Näder eines Wagens 


Ladzer Volkezeltung — Dienstag, ben 18. Februar 1983. 


Inhalt ſich über den Körper des Kleinen ergoß. Es wurde 
ſofort der Arzt der Rettungsbereitſchaft herbelgerufen. (p) 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Färberei von Sommerblatt in der Pancerna⸗ 
ſtraße 11 wurde der 28 Jahre alte Arbeiter Zuljan Kot⸗ 
lowſti aus Rogi mit lochendem Waſſer begoſſen. Er krug 
erhebliche Brühwunden an den Händen und an der Bruſt 
davon. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe (a) 
Selbſtmordverſuch eines Arbeitsloſen. 

Im Torweg des Hauſes Andrzeja 58 trank geſtern 
der 29 jährige Staniſlaw Bieniak (Limanowfkiſtraße 49) 
Salzſäure. Es wurde der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
der Sozialverſicherungsanſtalt Herbeigerufen, der den Tas 
bensmüden im Bezirkskrankenhauſe unterbrachte. Die Ver⸗ 
zweiflungstat war auf Mangel an Arbeit und äußerſte 
Not zurückzuführen. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiezs Erben, Igierſka 54; J. Sitliewiez, 
Kopernika 26; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; W. Soll“ 
wicz und W. Schalt, Przeſazd 19; M. Lipier, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 1190 Liſtopada 86, 


Ans dem Gerichtsſaal. 


Nachtwächter, Bürodiener und Inlaſſent 
in einer Perſon. 
Durch Not zu Veruntteuungen getrieben. 


Am 3. November v. J. gad der Direktor der Lodzer 
Abteilung der Mollerei⸗ und Eiergenoſſenſchaft dem In⸗ 
faffenten Joſef Wojeiechowſti ren Auftrag, in der Ber 
brauchergenoſſenſchaft 4000 Zloty einzufaifieren und das 
Geld der Zentrale in Warfıhau zu überweiſen. Als Woj⸗ 
tiechowſti längere Zeit nicht in dem Geſchäft erſchien, 
wurde ein Angeftellter in ſeine Wohnung geſchikt, wo er 
von der Frau Mojeiechowſkis erfuhr, daß der Mann an 
dem Tage nicht daheim geweſen ſei. Die polizeilichen 
Nachforſchungen verliefen ergebnislos. Am 17. Dezem⸗ 
ber konnte er endlich in der Wek nung ſeiner Mutter im 
Dorfe Stefanowizua, Gemeinde Lenkawa, Kreis Petrik zu, 
feſtgenommen werden. Inzw chen hatte man noch feſt⸗ 
geſtellt, daß Wojciechowſki ſich vorher ſchon verſchiedene 
kleinere Beträge angeeignet halte, ſodaß die Geſamiſumme 
1 von ihm unterſchlagenen Geldes ſich auf 5075,54 Zloty 

ief. 

Geſtern hatte ſich nun Wojciechowſki vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Er geſtand jein Vergehen 
ein und beteuerte, durch äußerte Not zu der Tat getrie den 
worden zu fein, da er als Inkaſſenk, Nachtwächter ind 
Bürodiener in ener Perſon 22 Zloty wöchentlich verdient 
habe. Da er die Frau und Kinder zu unterhalten hatte, 
ſei er in Schulden geraten, die er mit dem unterſchlagenen 
Gelde bezahlt habe. Wojciechowſti wurde zu 1 Jahr uw 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Bier ftommunfſten derurteilt. 

Vor der Fabrik in der Wolezanftaſtraße 247 wurden 
am 19. Oktober v. J. der 22jährige Eduard Stanke fomie 
die ebenſo alte Bofja Kubit verhaftet, weil fie an die Ar⸗ 
beiter eine Rede hielten. Als ſich in dem Augenblick den 
beiden der Wjährige Staniſlaw Kwiatkowſki näherre, 
wurde er gleichfalls in Haft genommen. Zwei Tage ſpä⸗ 
ter wurde auch noch der 29jährige Zygmunt Miniszewfki 
ermittelt und im Haftlokal untergebracht. Die Verhafter 


Eine Hand riß fie zurück — zog fie Über die Straße auf 
das Trottoir, und eine Stimme ſagte drüben: 

„Man könnte glauben, daß Sle nur Blumen gewohnt 
find und lichten Himmel, wenn man Sie fo dahergehen 
flieht Es wäre Wahnſinn, wenn lch Sie fo noch weiter 
laufen ließe. Wo wollen Sie denn eigentlich hin!“ 

Die Stimme hatte etwas Zürnendes, väterlich Wohl⸗ 
wollendes zugleich. Eine fein behandſchuhte Rechte hatte 
ſich leicht auf ihren Arm gelegt. Ein ſcharfgeſchnittenes, 
glattraſtertes Geſicht beugte ſich unter der Laterne 
über fte. 

Es war ber Fremde aus dem Eiſenbahnabteil. Lore 
hatte ſeinem ſcharſen Blick nicht entgehen können. Heimlich 
und neugierig war er ihr bis hierher gefolgt. Mit Be 
harrlichteit und dem ihm gänzlich neuen Blick der Seele, 
ſah er in dieſer Nacht nur biefe eine. 

Angſt befiel fie wieder. 

„Was — was wollen Ste von mir?" 

Sie fühlte ſtarkes Herzklopfen, als er artig den Hut 
zog und ſich vorſtellte. 

„Ste inthal. Direktor Adalbert Steinthal.“ Und als er 
ihr ablehnendes Geſicht erblickte: „Ich bitte Sie, nichts 
Schlimmes von mir zu befürchten, liebes Kind. Sie ſollen 
mir vertrauen. Ich ſehe, daß Sie hier nicht ein noch aus 
wiſſen, und möchte Ihnen gern helfen. Wollen Sie zu 
Verwandten!“ 

Dieſe Frage riß fie hoch aus dem Unwirklichen, Die 
ſeltſame Lahmung wich neuer Erſchütterung, neuen quälen⸗ 
den Empfindungen. Mit übermüdeten Augen blickte fie ſich 
im Nreiſe um. 

Nun waren die Straßen ſchon leerer geworden. Nur 
Scheinwerfer der Automobile, die faft lautlos an ihnen 
vorbelglitten, wuchſen über ſchillerndem Aſphalt ſetunden ⸗ 
lang auf und verſchwanden. Irgendwo ſchlug eine Uhr 
zwei Schläge, und das Rauſchen eines fühlen Windſtoßes 
fuhr über die tropfenden Sträucher der Anlagen. 

Die Stimme Steinthals ſchlug mieder au ihr Our. 


ten ſollen der Kommuniſtiſchen Partei angehören. Anm 
ſchwerſten belaſtet war die Kubik, die während der Seim⸗ 
wahlen bereits öfter feſtgenommen worden war. 

Geſtern hatten ſich die vier Perjonen vor dem Ber 
zirksgericht zu verantworten. Im Ergebnis der Verhanz⸗ 
lung wurde Stanke zu 3 Jahren Gefäng Zoſia Kubik 
zu 2 Jahren, Miniszewſti zu 1 Jahr und Kwfatkowſti 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


Die Leichenproſanierung in Pabianice. 

Geſtern wurde im Bezirksgericht mit der Verhandlung 
wegen der Profanierung der letzten Ruheſtätte des Henoch 
Wigdorowicz in Pabianice ſortgefahren. Die Verteidiger 
ſprachen für die Freiſprechung der Angeklagten, da ein 
Schreiben des Rabbiners Meſſel vorliege, in dem es her 
daß die Abgrenzung eines Grabes kein Vergehen ſei. Der 
Vertreter der Zivilklage erklärte, das Schreiben des Rab⸗ 
biners Meiſel ſei ein privates Schriftſtück und könne in 
dieſem Falle nicht maßgebend fein. Die jüdiſche Gemeinde 
habe ſeinerzeit 2000 Dollar jür die Grabſtätte verlangt, 
weshalb ſogar die Kreisſtaroſtei intervenieren mußte. 

Das Gericht verurteilte Symcha Großglück zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis, ſtatt der 2 Monate der erſten Inſtanz, 
und Jakob Abram Joskowiecz zu 1 Monat Gefängnis, 
ſtatt der 6 Wochen. Außerdem müſſe die Abgrenzungs⸗ 
mauer abgetragen werden. 


Aus dem Neiche. 


Dorf bei Kralau in Flammen. 


Zwanzig Anweſen niedergebrannt. — Sechs Schwer⸗ 
terletzte. 


Von einem tatafteophalen Großfeuer wurde das Dorf 
Radziszom bei Krakau heimgeſucht. Der Brand brach am 
Abend in der Scheune eines gewiſſen Andreas Pajonk 
aus und griff wegen des ſtarken Sturmes bald auf die 
anderen Häuſer über. In Kürze ſtanden etwa zwanzig 
Anweſen in Flammen. Die Ortsfeuerwehr und die Weh⸗ 
ren ber umliegenden Ortſchaften ſtanden dem Feuer machte 
los gegenüber, bis die Krakauer Wehr mit drei Löſchzügen 
eintraf, worauf der Brand energiſch bekämpft werden 
konnte. Früh gegen 420 Uhr konnten die Kralauer Züge 
wieder abrücken, doch mußte eine ſtarke Wache am Brands 
herde bleiben. Während der Löſcharbeiten erlitten ſechs 
Perſonen ſchwere Verletzungen. Die Krakauer Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte fie ins Kranlenhaus. Die meiſten Ge⸗ 
bäude find vollkommen eingeäſchert, und eine Menge Ges 
flägel, ſowie zwei Schweine, vier Kühe und ein Pferd nem 
brannten. 

Es ift anzunehmen, daß das Feuer durch Funkenaus⸗ 
wurf einer Lokomotive verürſacht wurde. 


Deuiſcher Verein 
Sieger in einem Singwettbewerb. 


Mänmergefangvetein „ in“ Sieger des Chopias 
Wettbewerbes in Ronſtantynom. 

Das am Sonntag, dem 11. d. M., hier ſtattgefundene 
traditionelle Wettſingen zu Ehren des polniſchen Kompo⸗ 
niſten Chopin geitaltete ſich wiederum zum Mittelpunkt 
des Intereſſes aller Sangesfreunde, ſowohl der deutſchen 
wie der polniſchen Konſtantynows. Iſt dies doch nicht um 
vom Geſichtspunkt des friedlichen Sängerwettſtreits, ſon 


„Kann ich Sie nicht begleiten, Ihnen nicht irgendwie 
behilflich ſein? Wiſſen Sie die Adreſſe nicht mehr? Se 
ſprechen Sie doch, ſprechen Sle!“ 

Er bedauerte fie. So ein armes Vögelein! Hat ih da 
in ne Gegend verflogen und war verlaffen, troſtkos und 
flügellahm geworden. 

Lote hatte das Mefühl, als ob fie anfinge, eine Kägliche 
Rolle zu ſpielen. Was mußte dleſer Mann von ihr denken. 
Ein Mädchen, das ſich nachts auf der Straße herumtrleb! 
Und da fagte fie lelfe: 

„Wenn Sie mir Helfen wollten, irgendwo unten 
zukommen. Verwandte habe ich hier nicht!“ 

Kurzentſchloſſen winkte er einem Auto, nannte eine vor ⸗ 
nehme Straße im Villenviertel, und zehn Minuten ſpäter 
hielten fie vor dem breiten Portal einer Villa, die gwiſchen 
Bäumen hervorlugte. 

Steinthal Hingelte. Im Erdgeſchoß leuchtete ein Fen ⸗ 
ſter, und dann brannte an der Treppe eine elektriſche 
Lampe. 

Er ging voran. Mit zögernden Schritten folgte fie ihm, 
jeden Augenblick zu ſofortiger Umkehr bereit, 

Sie traten in eine mit dicken Teppichen belegte Halle 
mit kuppelförmiger Decke. Die hohe Tür fiel hinter ihnen 
ins Schloß. Ein Neger in Livree glitt lautlos an fie heran, 
und nahm mit unbeiwegficher Miene die Befehle des Herrn 
Steinthal entgegen. Lore, die in ihrem Leben noch nie 
einen Neger geſehen hatte, überkam ein Gefühl des 
Grauens. In was für ein Haus war fie hier geraten! 

Dlenſtbefliſſen und ſelbſtverſtändlich, mit der diskreten 
Gelaſſenheit eines geſchulten Dieners nahm ihr der Neger 
den ſchon etwas abgetragenen Lodenmantel von den Schule 
tern. Nur widerwillig ließ ſie es geſchehen. Die Halle 
ſchlen ſich um fie zu drehen, und vor Angſt wandte fie ſich 
wieder der Tür zu. 

Dort ſtand, von Mantel und Hut befreit, in tadelloſem 
Anzug Direktor Steinthal und, ihre Abſicht erratend, ſchüt⸗ 
teite er lächelnd den Kopf ortſetzung folat.) 


N. . Deda) 


dern auch als Annäherung der beiden Volksgruppen zu be⸗ 
trachten, und daher beſonders zu begrüßen. Veranſtaltet 
vom „Komitee für Chopinſche Gedenktage“ und unter Mit⸗ 
wirkung der Geſangvereine „Szopen“, „Lutnia“ und dem 
deutſchen Verein „Harmonia“, wurde auch in dieſes Jahre 
höchſt Beachtenswertes geleiſtet. Für den Wetlbewerb war 
das „Fiſcherlied“ aus der Oper: „Legende des Baltyl“ 
von Felix Nowomieſſti vorgeſehen, das von dem gemiſch⸗ 
ten Chor des Vereins Chopin unter der Leitung des Herrn 
Fr. Pasnicki, dem gemiſchten Chor der „Luknia“ unter 
der Leitung des Herrn Fr. Kowalezyl, dem Männerchor 
des „Chopin“, geleitet ebenfalls von Herrn Fr. Pasnicki, 
ſowie von dem Sieger des vorigen Jahres, dem Männer⸗ 
geſangverein „Harmonfa“ unter ihrem Dirigenten Herrn 
Karl Frank vorgetragen wurde Außerdem gab jeder Ver⸗ 
ein noch außer Konkürreng etliche Lieder zum beiten. Zum 
Schluß wurden dann die Ergebniſſe bekanntgegeben, und 
zwar hat „Harmonia“ mit 81 Punkten wieder den erſten 
Preis und damit den Wanderpokal errungen, der Män⸗ 
norchor des „Szopen“ folgte mit 80 Punkten an zweiter⸗ 
Stelle, der gemiſchte Chor desſelben Vereins mit 78 en 
dritter und der gemifdiie Chor der „Lutnia“ mit 74 an 
vierter Stelle. 


Pablanlce. Verſreigerung mit Hinderniſ⸗ 
Ten. In der Wohnung des Schneiders Mendel Kohn in 
Pabianſce, Sw. Jana 21, erſchten ein Steuereinnehmer 
des Finanzamtes und verlangte die Entrichtung der rück⸗ 
ſtändigen Lokalſteuer im Betrage von 137,55 Zloty. Da 
Kohn den Betrag nicht entrichten konnte, ftellte der Be 
amte die vorher gepfändeten Möbel zur Verſteigerung ans. 
Für eine Kredenz und einen Spfegel wurden dabei . . 15 
Aloty erzielt. Als die Sachen mit einem Wagen ſortge⸗ 
ſchafft werden ſollten, nahm die Menge dem Fuhrmann 
die Sachen ab und brachte ſie wieder in Kohns Wohnung 
zurück. Die Anweſenden beranftalteten darauf in ihrer 
Mitte eine Sammlung und händigten das Ergebnis der⸗ 
ſelben dem Käufer der Gegenſtände ein. Die Polizei hal 
eine Unterſuchung eingeleitet. (p) 

Laſt. Kindesleiche von Hunden ange⸗ 
reſſen. Im Flecken Szezereow bei Saft wurde bie 
Leiche eines etwa 2 Wochen alten Kindes gefunden, das 
Spuren von Hundebiſſen aufwies. Im Ergebnis der po⸗ 
lizeilichen Nachforſchungen wurde das Dienſtmädchen Jo⸗ 
ſeſa Wandom aus Szezercow ſeſtgenommen. Dieſe ge⸗ 
ſtand ein, das Kind ausgeſetzt zu haben, da fie mit dem- 
ſelben leine Beſchäftigung habe bekommen können. Sie 
habe in Lodz in der Abramowfkiſtraße 13 bei einer az 
milie Kowalſli gedient, wo fie einen jungen Mann kennen ⸗ 
gelernt habe, der ſie, als fie ſich Mukter fühlte, im Std 
gelaſſen habe. Außerdem ſei fte auch von ihren Arbeit ⸗ 
gebern entlaſſen worden. In Szezereow, wo ihre Eltern 
wohnen, fei fie niedergekommen. Da fie dort jedoch keene 
Arbeit finden konnte, habe ſie nach Lodz zurückleh cen 
wollen, wobei ihr das Kind hinderlich geweſen ſei. Si 
habe es daher ausgeſetzt. Joſeſa Wandoch wurde in Haft 
genommen. (p) 


von 


Auf Dachs jagd mit Spaten 
und Filmlamera. 


Von Julian Ejsmand. 


Der Dachs gehört zweifelsohne zu den düſterſten We / 
ſen; niemand hal ihn noch in guter Laune geſehen, nit 
mand hat noch ein freundliches Geſicht beim Dachs beob- 
achtet. Kein Wunder alſo, daß er ſich nicht gern phoro⸗ 
graphieren ober für einen Film aufnehmen läßt. 

Um einen „Waldfilm“ lebendiger zu geſtalten, bes 
ſchloſſen wir unter anderen Jagdarten auch das „heraus⸗ 
ſtechen“ der Dachſe zu verewigen. 

Die erſte Aufnahme ſtellte den Marſch der Weidmän⸗ 
ner zum Dachsbau dar. Es war ein herrlicher Herbſttag. 
Wir waren alle in glänzender Stimmung, ſelbſt unſere 
Dac nde ſezten wichtige Mienen auf als würden fie 
ſich darüber Rechenſchaft geben, daß ſie an dieſem Tage in 
die Unſterblichleit des Films eingehen ſollten. 

Dann erfolgte eine Aufnahme des Baueinganges. 
Die Auſſchrift lautete: „Haben die Dachſe Moos herbei⸗ 
geſchaft?“ Eine rie enſchliche Hand wies auf das 
Moos vor dem Eingang zu den Höhlen hin 

Jett wurden die Hunde photographierl, und zwar 
in dem Augenblick, da ſie von der Leine losgelaſſen, im 
finſteren, unterirdiſchen Bau verſchwinden. Auch die Jä⸗ 
ger wurden aufgenommen. Der Titel des Bildes war; 
„Die Hunde wittern den Dachs ...“ 

Wir begannen zu graben... und horchten, wo der 
Hund anſchlagen würde 

Inzwiſchen wechſelte der unterirdiſche Kampf von 
Stelle zu Stelle. Endlich hatte er ſich jo weit ſeſt, daß 

f echt zu graben anfangen konnten. Der Titel 
B: „Man nähert ſich raſch der Stätte des 

Aber in Wirklichkeit näherten wir uns gar 
cht raſch. Endlich trafen die Heger auf die „Dachkam⸗ 
mer“, eine unterirdiſche, weite Höhle, von der nach allen 
Richtungen Gänge ausſtrahlten. In der Kammer ſtand 
ein Hund und kläffte wütend nach einem Gang hin. Die 
Heger unterbrachen ihre Arbeit für einen Augenblick. Der 
Hund wurde photographiert. Der Dachs war katſächlich 
in der Nähe... der tapſere Dachshund war ganz heiſer 
geworden vom Bellen. Er warf ſich auf den Dachs, packte 
ihn mit den Zähnen und wollte ihn aus der Höhle heraus⸗ 


So 


Sport. 


Abſchluß der polniſchen Skimeiſterſchaften. 

In Zakopane wurden die polniſchen Skimeiſterſchaften 
mit dem 50⸗Kilometer⸗Dauerlauf beendet. 
Laufe ſtarteten 25 Teilnehmer, von welchen 17 den Lauf 
beendeten, Sieger wurde der Tſcheche Muſil in 3:34:25 
vor Nopak⸗Tſchechoſlowalei und Karpiel⸗Polen. 


Rus dem deutschen Geſellſchaftoleben 


Stiſtungsſeſt des Zubardzer Kirchen⸗Geſangvereins. 
Der Zubardzer evangeliſche Kirchen⸗Geſangverein, der in 
letzter Zeit eine rege Tätigleit entfaltet, feierte am Sonn⸗ 
tag in ſeinen neuen ſchmucken Vereinsräumen ſeinen 7elen 
Geburtstag. Dieſem Feſttage wohnten faſt alle Mitgiie- 
der des Vereins mit ihren Angehörigen bei; es haben ſich 
auch zahlreiche Gäſte eingefunden. Es herrſchte bald ger 
hobene Stimmung und das gute Programm befriedigte 
reſtlos alle Feſtteilnehmer. Das Feſtprogramm wurde 
eingeleitet vom Männerchor des Vereins mit dem Liede 
„Schäfers Sonntagslied“ von Kreutzer unter Leitung ſei⸗ 
nes Dirigenten O. Little, worauf das Vorfiandsmitglieb 
C. L. Jeſſe die Gäfte begrüßte. Nach dem Erklingen des 
Vereinswahlſpruchs dankle Herr Paſtor Schedler für das 
dem Verein ſo ſtark entgegengebrachte Wohlwollen. Es 
ſang ſodann der Männerchor das Lied „Der Wanderer“ 
von Fleiſchex, worauf die Feſtteilnehmer gemeinfam das 
von einem Mitglied zuſammengeſetzte Jubellied ſangen. 
Im Auſchluß daran hielt Herr Paſtor Wannagat die Feſt⸗ 
anſprache. Er unterſtrich die Fortſchritte, die der Verein 
aufzuweiſen hat, und die Verdienſte, die er ſich im Norden 
unſerer Stadt erworben hat. Die dramatiſche Sektion 


wartete mit dem Schauspiel „Mutterliebe“ und dem 
Schwank „Das ſüße Mädel“ auf. Beide Bühnenwerke 
wurden exakt, mit viel Gefühl und Umſicht dargeboten. 


Ganz beſonders gut gefiel das Schauſpiel. Es gab wohl 
keinen Zuhörer, der nicht von der Handlung und dem na⸗ 
kürlichen Spiel zufrieden geſtellt worden iſt. Herr Paul 
Wolf, als Leiter der Sektion, kann unbedingt auf ſein 
Theatervöllchen ſtolz ſein. Den zweiten Teil des Pro⸗ 
gramms füllte der Damenchor mit dem Liede „Dort, wo 
mein Mütterlein“ von Walden und der gemiſchte Char 
mit dem Liebe „Beim Kronenwirt“ aus. Reicher Beifall 
wurde den Sängerinnen zuteil. 


Leſt Jeitungen und Bücher! 
e Wifjen gibt Macht! © 


ziehen. Das ſchwere, beleibte Tier, das mit dem Rücken 
zum Hund gewendet war, leiſtete mit allen Kräften Wider⸗ 
ſtand, aber der wütende Hund packte ihn ſchließlich von 
rückwärts und jchleifte ihn trotz ſeines Widerſtandes etwas 
hervor. Es gelang uns dieſen Augenblick im Film feſtzu⸗ 
halten. Wir konnten auch photographieren, wie der bon 
Jagdleidenſchaft beſeſſene Hund feine Beute zum zweiten 
oder drittenmale hervorholke . 1 aber geſchah etwas 
ganz Unerwartetes. Der Dachs lief blitzartig vom Aus⸗ 
gang des Ganges in einen anderen Gang hinüber — und 
verſchwand in der dunklen tiefe... Der Hund folgte ihın. 

Neues Horchen und neues Graben. Wir riſſen Wur⸗ 
zeln aus, gruben die Erde auf und fällten kleine Bäum⸗ 
chen. Der Dachs hatte ſich im Herzen der ſchwer zugäng⸗ 
lichen, unterirdiſchen Feſtung verborgen. Unſere Arbeit 
war ſchwer „ aber endlich gruben wir uns wieder zum 
Hund durch. 

Diesmal konnte man ſehen, daß die Jagd ihrem Ende 
entgegen ging. Der an die Erdwand gebrängte Dachs 
wehrte ſich mit Zähnen und Krallen, mit ſeiner Schnauze 
nach der Richtung des Dachshundes gewendet... Jeden 
Augenblick ließ ſich beim Höhlenausgang fein rüſſelförmig 
zugeſpitter Kopf ſehen er verſeßte dem Hund einen Hieb, 
womuf dieſer ſchwer blutend winſelnd zuxückſprang. Un⸗ 
fer Kameramann drehte ununterbrochen und es gelang 
ihm, den ganzen Kampf im Film feſtzuhalten. 

Der Heger wartete geduckt mit Gabeln in der Hand 
auf die Gelegenhnit, das Tier am Boden ſeſtzuhalten und 
ihm eine Schlinge um den Hals zu werfen. Aber das trog 
ſeiner Beleibtheſt ſehr behende Tier ſchob ſich fo mſch aus 
der Höhle und wieder zurück, daß der Heger einigemale 
jein Ziel verfehlte. Endlich gelang es ihm, den Dachs 
ſeſtzuhalten und ihm die Schlinge umzulegen, was mit 
Rücksicht auf die ſcharfen Zähne und Krallen des Tieres 
keine leichte Angelegenheit iſt... Wieder machte der Ope⸗ 
rateur feine Aufnahme ... die Jagd war beendet. Mei⸗ 
ſter Grimbart wurde ein Filmſtar 


Am Stheinwer 


Beten mit den Beinen. 
Ju dem Almanach, den die Beſucher des großen Ber⸗ 
liner Preſſeſeſtes (was ehedem „Preſſeball“ hieß) als Ge⸗ 
ſchenk erhielten, fteht ein Auhorismus, dem nicht bie Rühn⸗ 


-- Yienstag, den 13. Februar 1934. 


Nadio⸗Stizume. 
Dienstag, den 13. Februar. 


Polen. 


Zu dieſem Lodz (1339 195 224 M.) 


12.05 Schallplatten, 12.33 Kam 
platten, 16.55 Biolin-Rezital, 
Lustige Stunde, 19.05 Verf 
Feuflleton, 22.02 Operette: „Die Blum 
22.30 Tanzmuſik, 28 Nachrichten, 28.05 Tangınıft, 


Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 157, 1571 M.) 


1210 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Tauzmuſik, 
17.25 Luftige Faſtnacht, 20.10 Ein großer bunter Fa⸗ 
ſpingsball, 23 Kehraus und Abſchied vom Prinzen Kar⸗ 
nepal. 

Heilsberg (1031 153, 291 M.) 
1145 Mittagskonzert, 16 Unterhaltungskonzert, 10 


Stunde der Nation, 20.10 Faſtnachte 
Faſtnachtsdienstagsball, 26 Kehraus. 

Leipzig (785 kHz, 382 M.) 
12 Mittagskonzert, 13.25 Schallplatten, 15,10 Heitere 
Lieder, 17.20 Tanzmusik, 17.50 Unterhaltungamufik, 
20.10 Faſchingskonzert, 21 Bunter Abend, 23 Kehr 
und Abſchied vom Prinzen Karneval. 

Wien (592 195, 507 M.) 
12, 12.30, 13.10, 17.20 Schallpla 
pourrt, 21 Bunde Stunde, 22. 
Faſching begraben, 

Prag (638 155, 470 M.) 
11.05 Blasmuſtk, Ir. 10, 13.45, 1720, 17.50 
Schallplatten, 12.35 Leichte Mufit, 16 Orch. ongert, 
19.20 Bolföblasmufit, 20.20 Alt⸗Prager⸗Karneval, 21.20 
Bunter Abend, 22.30 Tanzmuſtk. 

— —ͤ . Sn 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 
Dienstag, den 13. Februar, um 7.30 Uhr abends, 
findet eine Sitzung der Exekutive der Stadt Lodz ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen erforderlich, 


gsball, 22.20 


n, 10.80 Funkpot⸗ 
Schallplatten, 28.30 


Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 14. Februar, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung. 

Lobz⸗Nord. Donnerstag, den 15. Februar, um 7 
Uhr abends, fnbet im Parteilofal, Urzendnicza 13; eine 
Vorſtandsſitzung ſta tt. 


Veranſtaltungen. 

Jaſtuachtsſejer in Lodz⸗Rord. Die Frauengrup 
veranſtaltet am Dienstag, dem 13. er, um 6 Ahr 
abends im Lokale Reitera 13 eine Faſtnachtsfeſer, die mit 
Tanz abschließt. Mitgliedskarten ſind beim Eintritt vor⸗ 
zuzeigen. 5 
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heit fehlt: „Tanzen iſt Beten mit den Beinen.“ Solche 
Kecheit wäre hinzunehmen und ſcheint aus dem Geift zu 
fein, den kürzlich der Miniſter Goebbels predigte: gegen 
jegliche Muckerei. Bedenklicher wird man ſchon, wenn 
man dann weiter lieſt, was zum Exempel die DWZ zu 
dieſem Preſſeſeſt ſchreiht, von dem fie behauptet, daß es 
mit den früheren Preſſebällen nicht verglichen werden 
urfe. „Nicht Snobismus, ſondern Sozialismus auch hier 
iſt die angeſtrebte Loſung geworden: keine Wohltäligkeit 
im alten Sinne, ſondern Bekenntnis zur neuen Volls⸗ 
gemeinſchaſt.“ Dicht neben ſolcher neudeutſchen Ethik fin« 
det man in der Dag eine Photographie wiedergegeben, 
ſie zeigt das ſeit Jahrzehnten gewohnte Bild, die Herten 
im Frack, die Offiziere in Gala. Und wiederum daneben 
ſteht ein ausführlicher Modebericht, wie die Damen auf 
dem Preſſefeſt erſchienen find: „Schaumige Tüllrilſchen, 
roſa Tüllgewölk, Flatterndes, Schwebendes, Haukfarbiges, 
Metallſchimmer ...“ 

Das ift ſoweit alles in der Ordnung; aber warum 
dann das ſalſche Pathos, die Hyſterie der Weltanſchauung, 
peinlich kennzeichnend eine Denkart, die nicht tanzt, Tone 
dern mit den Beinen betet. 

. 


„Ich frage den Teufel nach Paragraphen.“ 

Der Nalſonalſozialiſt Wilhelm Kube ſagte bei ſei⸗ 
ner Ernennung zum Ehrenbürger der Stadt Guben: „Ich 
bin kein Oberpräſtdent, der im Altenſtaub untergeht, 
Wenn ich vor eine Situation geſtellt werde, frage ich den, 
Teufel nach Paragraphen, ſondern entfheibe nach meiner 
Einſicht und meinem Verantwortungsgefühl.“ 

- 


Iſt dies geiftiges Erwachen d 

Ueber die Verhältniſſe auf dem Buchma rk 
unterrichtet folgende Slatiſtit: 1932 er n eutſch⸗ 
land 30 000 Bücher mit einer Geſamtauflage von 120 
Millionen und eine Auflage der älteren Werte von AO 
Millionen, 1933 dagegen erſchienen nur 12 000 Bilder 
mit einer Geſamtauflage von 10 Millionen. Die Zahl 
der Arbeitsloſen im graphiſchen Gewerbe in Leipzig b“ 
trägt jetzt 65 000, 

Sit dieſe Statiſtik nicht Beweis, daß ſtatt einer 
ſtigen Erneuerung“ ein geiſtiger Niedergang im Dritten 
Reich eingetreten iſt. 
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Demuarr 


behetztes Leb 
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Bodger Neger 


— Uebe und Abenteuer eines Spions:: Roman von Frank Arnau 


(48. Fortſetzung) 

Er kam in eine mittelgroße Kanzlei, wie fie jeder 
gutbeſchäftigte Advokat beſitzt. Ein paar Schreiber, einige 
Stenotypiſtinnen; an den Wänden Alten, nichts als Ak⸗ 
ten. Es roch ordentlich nach Paragraphenſtaub in dem 
ſchlecht erleuchteten Raum. 

Ob der Herr den Herrn Doktor in einer Rechtsange⸗ 
legenheit zu ſprechen wünſche. 

Nein. In einer perſönlichen. Die Frage war fran⸗ 
zöſiſch geſtellt und ebenſo beantwortet worden. Eberhard 
wurde in das Allerheiligſte zu dem Rechtsanwalt geführt. 
Er war überraſcht. Das war ein verhältnismäßig noch 
recht junger Hern der ausſah, als ſei er eben auch einem 
deutſchen Studentenkorps heraus auf die prozeßführende 
Menſchheit losgelaſſen worden. Groß, blond; dem Aus⸗ 
ſehen nach ein Urgermane. Als er den Mund öffnete, um 
Eberhard nach ſeinen Wünſchen zu fragen, hatte man al⸗ 
lerdings einen anderen Eindruck. Das hohe Organ und 
das etwas gezierte Franzöſiſch fielen auf. 

Eberhard betete fein Sprüchlein her, wie er das vor 
dem Geſandten getan hatte, 

„Schön“, ſagte Dr. Brüftlein, der während der Er⸗ 
zählung Eberhards mit einem Papiermeſſer geſpielt hatte 
und etwas gelangweilt ausſah. „Aber zu welchem Zweck 
erzählen Sie mir das alles?“ 

„Der Geſandte in Bulareſt hat mich ausdrücklich an 


Ihre Adreſſe gewieſen. Er betonte, daß, wenn ich in der |’ 


Schweiz arbeiten wollte, Herr Dr. Brüſtlein ſich ein Ver⸗ 
gnügen daraus machen würde, mich zu beſchäftigen. Ein 
Vergnügen!“ 

Der Rechtsanwalt war aufgeſtanden; er ging ein 
paarmal in dem ziemlich hübſch eingerichteten Zimmer auf 
und ab. Dann blieb er vor Eberhard ſtehen. „Wiſſen 
Sie, was der Geſandte damit ſagen wollte?“ 

Eberhard lachte. „Herr Doktor — ſehe ich ſo kind⸗ 
lich aus, das Sie mich das fragen müſſen? Ich habe 
Ihnen erzählt, nicht wahr, daß ich in Bukareſt eine fran ⸗ 
zöſiſche Zeitung herausgab. Glauben Sie, daß die fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaft in Bukareſt mich, ausgerechnet einen 
Ruſſen, dazu gebraucht hat? Sie hätte franzöſiſche Fach⸗ 
leute genug zur Verfügung gehabt, nicht wahr! Glal 
herausgeſagt: es gibt doch auch noch andere als journa⸗ 
liſtiſche Möglichkeiten, für eine Sache zu wirken, und 
Sa Herr Doktor, find fie genau bekannt. Irre ich 
m 


Statt einer Antwort lam Dr. Brüftlein mit einer 
Gegenſrage. „Mit wem haben Sie hier ſchon geſprochen?“ 

„Mit dem franzöſiſchen Geſandten. Vor einer hal⸗ 
ben Stunde. Er hat mir das Versprechen gegeben, dafür 
zu jorgen, daß ich für ein paar franzöſiſche Blätter arbei⸗ 
ten kann. Es iſt doch ſchon der ſchweizer Behörden wegen, 
wötig, einen Beruf zu haben, nicht wahr?“ 

„Schön. Brauchen Sie augenblicklich Geld?“ 

„Nein. Ich habe ein paar ruſſiſche Freunde hier.“ 

Dr. Brüſtlein war plötzlich ſehr intereſſiert. „Lands⸗ 
zeute? Von der Geſandtſchaft?“ 

„Nein. Im Gegenteil. Mit der Geſandtſchaft will 
ich nichts zu tun haben. Ich bin ſeit 1906 in Rußland 
zum Tode verurteilt und habe gar keine Sehnſucht nach 
der Vollſtreckung des Urteils.“ 

„Mit Gegnern der Regierung alſo?“ 

„Ja. Man kann ſie wohl ſo nennen!“ 

„Das ift gut. Ich intereſſiere mich ungeheuer für 
alle, was in Rußland vorgeht. Dieſe Ihre Landsleute 
find ungemein gut unterrichtet. Würden Sie — mich ge⸗ 
legentlich mit Ihrem Beſuche beehren und mich — über 
das informieren, was Sie gehört haben?“ 

„Gewiß. Warum nicht? Nur muß man natürlich 
willen, — wieſo und warum!“ 

„Das verſteht ſich von ſelbſt. 
mich nicht zu beklagen haben.“ 

„Und ſonſt, Herr Doktor? Ich glaube nicht, daß 
dieſe gelegentlichen Informationsbeſuche meine ganze Zeit 
ausfüllen können.“ 

Dr. Brüftlein beſann fi. Dann ſetzte er ſich wieder 
an ſeinen Schreibtiſch. „Wir wollen offen miteinander 
reden — ich ſehe, daß Sie einige Erfahrung beſitzen. Wol⸗ 
85 Sie alſo als Nachrichtenagent für die Entente tätig 

in?“ 

„Warum nicht. Nur wiederhole ich, — man muß 
natürlich wiſſen, wieſo und warum!“ 

„Gewiß doch, das verſteht ſich von ſelbſt. Haben Sie 
einen Plan? Wie denken Sie ſich die Sache?“ 

„Nicht ganz leicht. Beziehungen anknüpfen mit Per⸗ 
ſonen, von denen man etwas erfahren kann.“ 

„Dabei ſtehen wir heute nicht mehr. Beziehungen 
anknüpfen mit Perſonen, die gegebenenfalls auch handeln 
können! Und auch ſelbſt mithandeln, wenn es notwendig 
it. Wären Sie der Mann dazu?“ 

„Drücken Sie ſich genauer aus, Herr Doktor!“ 

„Geſetzt den Fall, es wäre ein Unternehmen gegen 
Anlagen geplant, die der Entente ſehr unangenehm ſind. 


Sie werden ſich über 


Siegen induftrielle Werle in der Nähe ber Grenze ober jo. | elan 


jet ta CD 
Würde Ihnen die Beſchäftigung mit ſolchen Dingen Tier 
gen? 
* 

„Ja. 

„Auch wenn einige perfönliche Gefahr damit verbun⸗ 
den wäre?“ 

Eberhard lachte. „Mit der Fabrikation von Bom ⸗ 
ben und mit dem Werſen dieſer angenehmen Fabrikale 
war auch einige perfünliche Gefahr verbunden, das können 
Sie mir getroſt glauben!“ 

„Gut. Haben Sie morgen vormittag Zeit?" 

„Leider vorerſt noch immer!“ 

„Kommen Sie um zehn Uhr zu mir. Dee: Ich 
habe eine Konferenz mit — Herren, deren Rechtsintereſ⸗ 


Hier biete Eberhard zn erſtemaal bie Begekiuumg 
„Betkhewitit, 


ſen ich vertrete. Sie können an der Konferenz tetineh- 
men. Es wird fie intereſſieren. Aber ich mache Sie darauf 
aufmerfam, Ste brauchen es niemandem, auch Ihren 
Landsleuten nicht, auf die Naſe zu binden, daß Sie — 
mit mir Fühlung haben!“ 

„Ich kann ſchweigen!“ 

Eberhard ſchien ſehr befriedigt von dieſem merkwär⸗ 
digen Rechtsanwalt; er hoffte, viel Intereſſantes bei der 
morgigen Aussprache 1 zu können. 

Als er nach Haufe lam, hatte Mercedes den Kontrakt 
unterſchrieben, der ſie auf einen Monat an das Edenthea⸗ 
ter verpflichtete, 

Man war am Wert! 


28. Kapitel. 


Der Abend, den Eberhard in der kleinen Wohnung 
Buturlins verbrachte, war in hohem Maße intereſſant. Er 
lernte ein paar Menſchen kennen, die den Eindruck einer 
faft unheimlichen Energie und Enkſchloſſenheit machten. 
Er hörte ihre Namen, aber er achtete nicht darauf; ſie wa⸗ 
ren ja ſicher falſch. Echt aber waren die Berſchte nus 
Rußland; Berichte über die eigene Organiſation wie über 
die der bürgerlichen Linken, die zunächſt die Oberhand zu 
haben ſchien und vor allem auch im Heer ſtark Eingang 
gefunden hatte. Und echt war auch die Begeiſterung die⸗ 
ſer Revolutionäre für eine Idee, unter der ſich Eberhard 
zunächſt gar nichts vorſtellen konnte: für die Idee einer 
Herrſchaft des Proletariats. Hier hörte Eberhard zum 
erſtenmal die Parteibezeichnung „Bolſchewiki“ und erhielt 
einigen Einblick in das Programm dieſer Partei. Er hielt 
die Ausführung für eine Unmöglichleit — ſelbſwerſtänd⸗ 
lich ohne dieſe Meinung auszuſprechen —, aber er ver⸗ 
hehlte ſich nicht, daß von dieſen Männern, die ein kaltes 
Feuer zu verzehren ſchien,Weſentliches zu erwarten war. 
Und der Bericht, der noch am gleichen Abend ſeinen ge⸗ 
heimen Weg nach dem deut ſchen Hauptquartier antrat, 
erregte doch ſtärkſtes Intereſſe 

Eberhard vereinbarte mit Buturlin, in ſtändiger en⸗ 
ger Fühlung zu bleiben, die Beziehungen aber vor der 
Oeffentlichkeit geheim zu halten. Für Herrn Dr. Brüſt⸗ 
lein ſollte Cberhard beſondere Informationen erhalten. 
Die Nuſſen wußten genau, daß diefer Advolat der Ver⸗ 
trauensmann aller Ententevertretungen war, und es lag 
in ihrem Intereſſe, ihn gebeger lich Dinge wiſſen zu a 
jen, die an ſich richtig waren, ıhrer eigentlichen Wert aber 
erſt erhielten durch die Konsequenzen, die ihnen bie „Bol⸗ 
ſchewikt“ gaben. Es war den Ruſſen auch lein Geheim⸗ 
nis, daß die Ententevertretungen, insbeſondere die Ber: 


— Denstag, den 13. Febtnar 1883 


bürgerlichen Linken fompaffiftertn. Man mißtrande t 
Paris und vermutlich auch in London dem Zaren, bei 
Schwäche man kannte. Man war unzufrieden mit der 
lahmen Art der Kriegsführung, die man den Ruſſen vor“ 
warf; man erwartete von der bürgerlichen Revolut' on, 
daß fie zugleich eine Welle der Kriegsbegeiſterung übel 
das ganze unermeßliche Land ſchleudern würde — einer 
Kriegsbegeiſterung, von der unter den jetzigen Verhält, 
niſſen keine Rede ſein konnte. 

Das alles, ſagte ſich Eberhard, iſt Zukunftsmuſtt, 
Aber jo lange er mit den Ruſſen zuſammenſaß, jo lange 
er ihrer ſtreng logiſchen Beweisführung zuhörte, war er 
überzeugt von der Nichtigkeit und abſoluten Verläßlichtelt 
ihrer Ausführungen. Perſönlich machten dieſe Männer 
auf ihn keinen freundlichen Eindruck; fie gaben ſich viel zu 
fachlich, um nebenbei auch noch liebenswürdig fein zu kön, 
nen. Auch ließen fie Eberhard, viel mehr als Butuclm 
es getan, durchaus fühlen, daß ſie ihn beineswegs als zu⸗ 
gehörig, eher als einen Gegner betrachteten, den fie zwar 
in ihr Spiel als nicht unwichtig einftellten, aber der ihnen 
ſonſt durchaus ferne ſtand. 

Er gehörte eben nach ihrer Meinung einer Geſell, 
ſchaftsſchicht an, die fie noch mehr haften und verachteten 
als das Autokratentum der Bürgerſchaft. Er wußte jept 
auch genau, was fie von ihm wollten. Sobald bie bil 
gerliche Revolukion in ſich zuſammengebrochen war, woll⸗ 
len 15 in Rußland erſcheinen, um die Revolution dez 
Proletariats zu beginnen. Die Möglichkeit hierzu mußte 
ihnen Deutſchland bieten: die Durchfahrt durch deutſches 
Gebiet. Das ſollte Eberhard vermitteln. Dafür wollten 
die „Bolſchewiki“ ſich verpflichten, ſofort den Krieg zu 
beenden, ſobald fie die Macht in die Hände bekämen. Dies 
ſer Teil des Hatzbergſchen Berichts wurde im deutſchen 
Hauptquartier mit einigem Kopfſchütteln geleſen und em 
örtert. 

Am nächſten Vormittag fand Eberhard ſich wieder in 
der Kanzlei des Herrn Dr. Brüſtlein ein. Er wurde be⸗ 
reits erwartet. In dem Zimmer des Rechtsanwalts be⸗ 
fanden ſich außer dieſem zwei Herren, die Eberhard liebe 
mit dem Sammelnamen „Individuen“ bezeichnet hätte 
Leute, mit denen man nicht gern zur Tageszeit und an 
jedem Ort zusammentreffen mag. Unbeſtimmbaren Al⸗ 
ters und unbeftimmbarer Nationalität, fielen fie vor allem 
dadurch auf, daß fie ihre eleganten Anzüge trugen, all! 
wenn fie nicht hineingehörten. Namen wurden hier am 
ſcheinend nicht genannt. Eberhard wurde als „der Ruſſe“ 
vorgeſtellt, der eine, Größere von den beiden, wurde „le 
Grand“ genannt, der Kleinere „le Petit“. Das war je 
denfalls leicht zu merken. Aus der Ausſprache ſchloß 
Eberhard, daß der Größere ein Schweizer war, der Klei⸗ 
nere ein Holländer. Zunächſt war davon die Rede, daß 
wieder eine größere Auflage von Propagandabroſchüren 
nach Deutſchland, vor allem nach dem Elſaß gebracht wer 
den mußte. Der Anwalt hatte eine dieſer Broſchüren in 
ſeinem Schreibtiſch und ließ fie Eberhard ſehen. Schon 
ein oberflächlicher Blick in das kleine grüne Heft zeigte 
Eberhard, daß die Broſchitre mit außerordentlichem Ge⸗ 
ſchick gemacht war. In einem untadeligen Deutſch ge⸗ 
schrieben, ordentlich und auf gutem Papier gedruckt. Der 
Inhalt: ein Artikel eines deutſchen Univerſitätsprofeſſors, 
der in der Schweiz lebte, und Riot zuſammengeſtellte 
Aeußerungen eines deutſchen Diplomaten, der ebenfalls 
außerhalb der deulſchen Grenzen war und feiner zu der 
Reichsregierung in ſchroffem Gegensatz ſtehenden Meinung 
klar und deutlich Ausdruck gab. 

„Le Petit“ übernahm es, das Material nach dem 
Elſaß zu bringen und für die Weiterbeförderung zu ſor⸗ 
gen. Man ſchien vor Eberhard keine Geheimniſſe zu ha⸗ 
ben. Die Namen der Vertrauensleute in Deutſchland 
wurden ganz offen genannt, oder doch ſo bezeichnet, daß 
fie unſchwer eruiert werden konnten. Man ſchien ſich hier 
ſehr ſicher zu fühlen; wenn gelegentlich einmal einer don 
den Verrätern erwiſcht und erſchoſſen wurde — was 
machte das ſchon aus! Es fand ſich ſtets ſchnell Erſaß. 

Aber es handelt ſich bei dieſer Konferenz nicht um 
Propaganda allein, ſondern auch um wichtigere Dinge. 
„Le Grand“ zog einen Plan aus ſeiner inneren Rock⸗ 
taſche und legte ihn auf den Tiſch. „Das find", ſagte en, 
„die Longamerle in Rheinfelden. Die Zeichnungen find 
abſolut verläßlich; ſie ſtammen von einem Vorarbeiter, 
der ſchon lange für uns arbeitet und in den Werken ſelbet 
wohnt. Er iſt da zugleich eine Art von Hausmeiſter. Ste 
ſehen hier die rot e Stellen. Wenn an vier 
ſen fünf Stellen ein beſtimmtes Quantum Sprengſtoff zu 
gleicher Zeit zur Entladung gebracht wird, fliegen die ge⸗ 
ſamten Werke in die Luft. Die Möglichkeit, den Spreng ⸗ 
ſtoff unterzubringen, beſteht, da der Vorarbeiter, wie ge⸗ 
jagt, in den Werken wohnt. Aber an Ort und Stelle 
haben wir leinen Sprengſtoff. Die Möglichkeit, ihn von 
der Schweiz über die Grenze zu beſchaffen, muß bezwei⸗ 
ſelt werden. Man müßte in Deutſchland ſelber das Nö⸗ 
tige auftreiben. Ich kann es augenblicklich nicht riskieren, 
über die Grenze zu gehen. Haben Sie jemanden, der dazu 
geeignet ſcheint? 

Der Rechtsanwalt dachte nach. Sein Blick ſiel auf 
Eberhard. „Was halten Sie von der Sache?“ 

„Sie meinen, ob ich perſönlich. .. 2“ 

„Sie verſtehen doch, mit Sprengſtoffen umzugehen?“ 

„Allerdings. Aber dazu muß ich fie erſt haben. In 
Deutschland habe ich, wie Sie ſich denken können, keiner ⸗ 
lei Beziehungen, die in einer ſolchen Sache in Betracht 
kommen.“ 


Gortſetzung folg.) 


Paris bolltommen ſtillgelegt. 


Ludger Bofkszeſtueg — Diensfag, ben 13. Farne; 1934. 


Der Generalſtreit in Frankreich volllommen durchge ührt. 
Klare Antwort an die ſranzöſiſchen Faſchiſten. 


Paris, 12. Februar. Der umter dem Einfluz 
der Sozfaliſten für ganz Frankreich proklamierte und 
von der ſozialiſtiſchen Partei unterſtlitzte eintägige Gene⸗ 
ralſtreit als Proteſt gegen die Machtgelliſte der Faſchiſten 
iſt vollauf gelungen. Der Streikparole wurde von der 
Arbeiterſchaft fat vollzühlig Folge geleiſtet. Paris war 
im Laufe des ganzen Montag wie von der Welt abge⸗ 
Inmitten, Das Telephon wie auch das Telegraphenamt 
waren geſchloſſen. Telephonſſche Anruſe wurden in Pa⸗ 
ris nicht beantwortet. Die Poſtümter wurden vom Wis 
ſitür bewacht. Der Straßenbahnverkehr ruhte vollkom⸗ 
men. Auch der Autobusverkehr, der am Morgen in ganz 
beſchränktem Umfange aufgenommen wurde, mußte un die 


Mittagszeit stillgelegt werden. Die Untergrundbahm ver⸗ 
lehrte auch nur teilmeife. Ebenſo mie in Paris ift auch 
im der Provinz der Streikparole zum allergrößten Teil 
Folge geleiſtet worden. 

Von leichten Zuſammenſtößen im Parifer Vorort 
Asnleres abgeſehen, wo polizeiliche Verſtärkungen eingrei⸗ 
ſen mußten, ift, jo weit bekannt, der Streit bisher ruhig 
verlaufen. Maſſenkundgebungen in Marſeille und Bor⸗ 
denur find ruhig verlauſen. 

Paris, 12. Februar. Die Pariſer Polizei hat im 
Laufe des heutigen Tages 367 Streilpoſten wegen „Wer 
hinderung Arbeitswilliger“ verhaftet. 


Neue franzöſiſche Abrüſtungsnote für Berlin. 


Paris, 12. Februar. Die ſranzöſiſche Regierung 
hat bereits eine Antwort auf die letzte Abrüſtungsdenk ⸗ 
schrift fertiggeſtellt. Die Antwort wird dem Präſidenten 
der Republik unterbreitet werden und dann unverzüglich 
nach Berlin abgehen. Ueber den Inhalt der Note wird 
Stillſchweigen gemahrt. 


England will abwarten. 


London, 12. Februar, Die engliſche Regierung 
Üderreichte dem Präfidenten der Abrüſtungskommiſſton 
Henderſon eine Note, in der geſagt iſt, daß die eng⸗ 
liſche Regierung leinen Zweck darin ſieht, ein neues Darum 
für die Konferenzberatungen feſtzuſegen, ſolange nicht die 
intereſſierten Staaten einen Standpunkt zu den neuen 
engliſchen Vorſchlägen eingenommen haben werden. 


Negierungskriſe in Prag. 

Prag, 12. Februar. Laut halbamtlicher „Prager 
Preſſe“ erwartet man Aenderungen im Innenminſſter zum, 
im Miniſterlum für nationale Verteidigung, im Juſtiz⸗ 
miniſterium, im Schul⸗ und im Handelsminiſterſum, unler 
Umſtänden auth im Fürſorge⸗ und im Arbeitsminiſterkum. 
Eine endgültige Entſcheidung darüber ſei jedoch nicht vor 
Dienstag zu erwarten. 

Die Kriſe wurde dadurch verſchärſt, daß der Führer 
der tſchechiſchen natſonaldemokratiſchen Partei, Abgeord. 
neter Dr. Kramarſch, im „Narodni Liſty“ einen Ihrjan 
über die ſſchechoflowaliſche Währung veröffentlichte, von 
dem fünf Stellen der Beſchlagtahme verfielen Ebene 
konnte ein Artikel des Vi ſidenten des iſchechiſchen In⸗ 
duſtriellenverbandes, Dr. Hodac, die Zenſur nicht ganz 
paſſieren. Durch dieſes ſcharſe Vorgehen gegen eine Mes 
gierungsparkei, die als Vertreterin des beſitzenden Iſche⸗ 
chiſchen Bürgertums gilt, waren berells die Schwieriglei⸗ 
ten in der Regierungsmehrheit offenkundig geworden. 


Subich beſucht nun Budapeſt. 


Buda peſt, 12. Februar. Wie am Montag amtlich 
dekauntgegeben wurde, wird der italieniſche Staalsſekrotär 
des Aeußeren Su vich am Sonnabend ober Sonntag gu 
einem dre gigen Aufenthalt in Budapeſt eintreffen. Es 
handelt ſich in erſter Linie um einen Höflichkeitsbeſuch, mit 
dem die wiederholten Reiſen des Minfſterpräftdenten 
Gömbös und Außenminister Kanya erwiberl werden. 


Ein weiterer Grund zu der Reiſe ſind wirtſchaftliche Be⸗ 
ſprechungen. Was die politiiche Seite der Verhandlungen 
ichs in Budapeſt bokrifft, wird amtlich zugegeben, daß 

Fragen eröttert werden, die Europa im allgemeinen 
und den Südoſten im beſonderen betreffen. 

Gewiſſen Andeutungen, daß der Beſuch Suvichs in 
Budapest mit irgendwelchen Paltabſichten verknüpft wer⸗ 
den könnte, wird hier mit aller Entſchiedenheit entgegen⸗ 
getreten. 


Bed nach Moslau abgereiſt. 

Geſtern morgens lrat Außenminiſter Beck mit ſeiner 
Gemahlin ſeine Reiſe nach Moskau an. Mit demſelben 
Zuge reiſt auch der ſowjetruſſiſche Geſandte Dioflejendo mit 
ſeiner Gemahlin. 

An der ſowjekruff 


ſchen Grenze wurde Beck von Ber 
tretern des ſowjetru en Außenkommiſſariats im Na 
men Litwinows begrüßt. In Minſk begrüßten Beck Mi⸗ 
niſter der weißruſſiſchen Regierung. 


Konzentratſonslager Tür Prieſter. 


Bukareſt, 12. Februar. Das Kloſter Horovitze 
wurde zu einem Konzenkrationslager für ſolche Prieſter 
beſtimmt, die mit der Bewegung der „Eisernen Garde“ 
ſympalhiſieren. 


Weil er für Eberts Gohn eintrat. 


Berlin, 12 Februar. Der Rechtsanwalt Kurt 
hatte ſich gelegentlich einer Intervention für einen 
ing in einem Konzentrationslager auch geſprächs⸗ 
weiſe bei der politiſchen Polize die Freilaſſung des 
Sohnes des einſtigen Reichspräſidenten Fritz Eber einge⸗ 
ſetzt. Ebert war dann tatſächlich auch euklaſſen worden. 
Der Rechtsanwalt liquidierte für ſeine Bemühungen 250 
Mark. Das Berliner Landgericht hat ihn dafür wegen 
Betruges zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Großfeuer in Mar ſeille. 


Marſeille, 12. Februar. In der Marſeiller 
Schwefelraffinerie iſt ein Großfeuer ausgebrochen, das 
wegen Waſſermangels ſchwer zu 1 0 war. Der 
Schaden beläuft ſich auf 3 Millionen Franten. Seine Ent⸗ 
ſtehung dürfte auf einen Bombenanſchlag zurückzuführen 
fein, 


Die Beiſetzung der Opſer der Ballonkataſtrophe in Rußland. 
Die oberſten Füßrer der rufftichen Regierung (I. d. Mitte Stalin) tragen die Urnen der abaeſtürzten Flieger zu Grabe 


Aus Welt und Leben. 


Verbrecher machen Generalprobe. 
Kriminalſtückchen frei nach Wallace. 


Es iſt 2 Uhr morgens. Die Beamtinnen, 5 
Stockholmer Fernſprechamt Nachtdienſt machen, kind um 
dieſe Zeit nicht ſehr beansprucht. löhlich ein Signal, 


Die Beamtin traut ihren Ohren nicht. Die verla 
Nummer iſt die der Filiale Djursholm der ſchwediſchen 
Handelsbank. Fürſorglich erkundigt fie ih noch einmal, 
ob der Teilnehmer ſich in der Nummer nicht geirrt habe. 
Sie bekommt keine Antwort. Die Verbindung iſt bereits 
abgebrochen... 


Der Beamtin kommt die Geſchichte nicht ganz geheuer 
vor. Was hat der Teilnehmer um 2 Uhr morgens bei 
der ſchwediſchen Handelsbauk zu ſuchen? Sollte diefer 
Anruf am Ende den Zweck haben, ſich zu vergewiſſern, ob 
die Bewachungsorgane auf der Hut ſeien? Die Beamkin, 
verſtändigt auf alle Fälle die Polizei. 

In den nächſten Minuten bog ein Polizeiflitzer un, 
die Ecke und mehrere Beamten ſuchten eilig die Umgebung 
der Banffiliale ab. Hinter dem Gebäude, deſſen rückwär⸗ 
tiger Teil auf eine Gartenſtraße hinausgeht, ſtand eine 
Taxe. Die Beamten öffneten die Wagentilr und fanden, 
zu ihrem Erſtaunen ein Fernſprech⸗Mikrophon, das mit 
Drühten verſehen war. Die Leitung zog ſich vom Auro 
zum Gartengitter einer benachbarten Villa und verlief im 
Gebliſch. 

Die Poliziſten verloren leine Zeit. Sie kletterten 
raſch über das Gitter und kamen gerade zurecht, um zwei 
Männer feſtzunehmen, die bei ihrem Anblick die Flucht 
ergreifen wollten. Es dauerte nicht lange und der bri.te 
Teilnehmer dieſes nächtlichen Autbausfluges war in den 
Händen der Polizei. 

Die Vernehmung der Verhafteten enkrollte einen 
abenteuerlichen Plan, mit deſſen Hilfe das Trio — ein 
Cafetier, ein Kaufmann und ein Banlangeſtellter — einen 
Betrag von rund 100 000 ſchwediſchen Kronen erſchwin⸗ 
deln wollte. Die Bande hatte ſich Blankoſchecks der 
Filiale Djursholm verſchafft; die einzelnen Schecks ſollten 
auf Beträge von einigen taufend Kronen ausgeſtellt, mit 
der gefälſchten Unterſchrift eines der reicheren Einwohner 
von Djursholm verſehen und dann bei den verſchiedenen 
Banken präsentiert werden. Da in jedem dieſer Fälle eine 
Rückfrage zu erwarten war, da die Banken ja erſt feſtſtellen 
mußten, ob die Schecks gedeckt ſeien, kamen die Betrüger 
auf den Gedanken, dieſe telephoniſchen Anfragen entſpre⸗ 
chend umzuleiten. 


Die ſtellten mit Hilfe eines geſtohlenen Mikrophons 
und Leitungsdrähten eine fliegende Anlage her, die fie 
mit dem Telephonmaſt ee an den die Leitung der 
Filiale angeſchloſſen war. So hatten fie die Möglichkeit, 
zuerſt die Geſpräche entgegenzunehmen und etwalge Urt 
fragen ſelbſt zu beantworten. Nalürlich hätte die Aus⸗ 
kunftſtelle in der Taxe eine günſtige Auskunft erteilt, wenn 
eine telephoniſche Anfrage gekommen wäre. 

Das nächtliche Abenteuer ſollte nichts anderes als 
elne Generalprobe zum ganzen Schwindelmanöver dar⸗ 
ſtellen. Man wollte ſich erſt einmal vergewiſſern, ob die 
Umſchaltung funttionierte und dann zur gegebenen Zeit 
und mit geſchickter Tarnung die ganze Vorrichtung in 
Gang ſetzen. Die e führte jedoch zur Ent⸗ 
deckung des ganzen Planes. Die Premiere fand ſchon 
hinter ſchwediſchen Gardinen ſtatt. 


Nebel liber Südengland. 


Dichter Nebel lag am Montag über Südengland und 
dem Kanal. Die „Isle of Wight“ war 12 Slunden lang 
völlig abgeschnitten. Ein engliſches Minenſuchboot ſtieß 
auf einen Felſen, konnte ſich aber mit eigener Kraft wieder 
flott machen. Der Flugzeugverkohr zroifchen London und 
Paris war am Montag vormſttag wegen des Nebels ein« 
geſtellt. 


Die Schiſſsſchraube auf offener Ser verloren. 

Der engliſche 7000⸗Tonnen⸗Dampfer i 
hat einem in London eingegangenen Funk 
zufolge im Nordatlantik mehre 
der irischen Hüfte entfernt feine Schiffsſchraube verloren. 
Weitere Meldungen über den Verbleib des 
auf Hilfe wartet, legen ſeitdem nicht vor. 


Damp 


ſers, der 


Ein Baby „beglückt“ ein Boll. 
Zur Feier der im Dezember des Vorjahre 
ten Geburt des königlichen japaniſchen Kron 
eine königliche Amneſtie verkündet 
ſamt 56 000 Häftlingen 35 000 bet 
ſtrafen werden um mindeſtens ein Viertel ge 
desſtrafen in andere Strafen umgewandelt m 
japaniſchen Bürgern werden durch die Anmneſtie die hir 
gerlichen Rechte zurückgegeben 
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CLAUDETTE 12 Stühle der verlorene smosarska | Dennis King ||| b 

COLBERT In ben Hauptroften: |. im ihrer nenen | Der Bruder VALENTIN BEHR 


Erpreß 


In den Hauptrollen: 
Cecilie Barter 


und der unvergleichliche 


im Film Eine Broſchüre, die 
ausführlich über dieſe 
Krankheit berichtet 
und Behandlungsme⸗ 
thoden angibt. 


Diegeoßedfinbein! en 


Nächſtes Programm 
„Dzieje Grzechu* 


Kreation, im Film 


des Teufels 


In den übrigen Rollen 


THELMA THOOD 
fowie das 


Prolurator 


In den übrigen Rollen: 


Ricardo Cortes // Davio . Ali unvergleichliche Komiterpaar preis 31. 4.50. 
1 0 1 Roberti Sohne mm 2 Ilge Pre Bent Wbeetion ce orn LAUREL. und HARDY Erhältlich im 
— ar a a 5 Außer Programm: „„ Tag gene ee 1 r Buchvertrieb 
—— „ en 
fgungsfunone zu 700 Beginn ber Vorſtell LE nn “ 
Nächftes Programm: Sanne ben d Junge für alles 5 1 5 As in aka A ür 85 We um a e 
Sonntag, den 18. Febr. 3 „ Sonnabends, Sonn- by, Petrikauer 
‚Revolte der Jugend“ enen für Die ag Sonntags um 12 Uhr. en Jelertags 12 Uhr 


Deutſcher Kultur- und Bildungsvarein 


Dr. J. NADEL 
„Joetſchritt“ 


Frauenlraulbeſten und Gebnetsdilſe 


Zeiiſchriften für 


Andrzein 4. Tel. 228-92 Namrot-dtrafe Ut. 25 2 2 
ee eee . aus nei erei 
= Irauenſeltion. 
Dr. Klinger F Bm ASS AB Dex ntakee Di Prattiſche Zain mb ee 5 

(Erſcheint vierzehntägig! „Zl. —.80 
A Jaſtnachts vergnügen Inuftrierte wie 155 den a 

BE u termögentlidl) . 2 a 2. 7 — 
Andrzeina 2, Tel. 132.28 zu dem fie alle Mitglieder und eingeführte Gaſte Mode und Wäſche (Vierwöchentlich)) .. „ —20 
Herzlich einladet. Müſit und Tanz. Deutſche Modenzeitung (Vierzehntägi 1.10 

= — bend zehntägig)) 

g e ae ee e 0 Frauenſleiß (Lierwöchentlich ) „ 110 


Zahnürztliches Kabinett 


Giutonn 51Tondowiln 22.17.08 
Syrechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Ubr abends 
Miche Züdme zu bedeutend herabgesetzten Pretfan 
Koftontofe veratung 


rr A 
2 lebrigen 
Die oM b Laa fann man 
und beſten U 2 an nur bei 


A.WAJCMAN, Sienkiewicza 6, Tel.191-00 


8 Kaufe auf benutzte Möbel, Teppiche, 
Bronze, Keriſtalle, Pelze ufw. Zahle die höͤchſten Preſſe 


Blatt der Hausfrau (Bierwöchentlic ) .. „ 110 
Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. 
Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 
Buch- und Zeitſchriſtenvertrieb „Bolkspreſſe“ 
Lodz, Petrilauer 109. 


. , 
Privat⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RAK OWS KI 


Hhren-, Naſen⸗ und Salsteantheiten 


Dr. med, 


Wiktor Miller 


Innere Krankheiten 
Spestalift für 


Anenmatiihe Leiden Behan delt liegende wie auch kommende Kranke zn ug 
umgezogen Heilanſtalt (Operationen 2c.) 
Al. Kos ciusali 13 Biotelowite 67, zel. 12781 


Empfängt von 5-6, Hell. Srecht 11-2 u, 5-8 
anftalt „Vita“ von 12—1 


Zei 14. l Theater- u. Kinoprogramm, 
Stadt -Theater Heute 8,45 Uhr Gastauftreten 
Eine von Ordoncwne 


überaus wirkſame Propa⸗ 
gan da tft heute dem moder 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


in die Hand gegeben. Ste 
wirkt am meſſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbelter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Grſolg bat Re 


immer! 


Populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Operette „Wie kommt man zu einer Million“ 


Capitol: Königliche Hoheit 

Casino: Reservisten-Parade 

Corso: Der verlorene Expreß 
Grand:»Kino: Schön ist die Welt 
Metro u. Adria: Prokurator Alice Horn 
Palace: Das Testament des Dr. Mabuse 
Przedwiosnie: 12 Stühle 

Rakleta: Große Sünderin 

Roxy: Für zwei Küsse 

Sztuka: Prauengeheimnis 


Nellame zermalmt die Kriſis 


Nellame erobert die Welt! Inferlere nur durch duo 
Anzeigenbire Fuchs #etritauer 50, Tel. 121 30 


ININUNUNNNNUNNUNINNNEUANUIRRUREUERE RUE. 
Deutſche Sosialikiihe Arbeitspartei Polens 


5. Sonnabend, den 17. Februar l. J., abends 8.80 Uhr, findet im Saale bed Turnvereius „Kraft“, Glowna 17, das = 


Il. Jubiläumsfeſt der „Lodzer Volkszeitung“ 


Matt. Zur Aufführung gelangt die Operette „Der Frechdachs“ ſowie das Duett „Die Wandervögel“, 

ausgeführt von der dramatiſchen Sektion bes Turnbereius „Kraft“, fowie der „„ Walgerſtrauß von Straußwalzern “, 

gefungen vom Mäunecther des D. K. u. B. B. „„Foriſchritt “ unt Muſudegleitung web Webern im der Ausßlihrung 
des Gemiſchten Shores bes D. K. u. A. A. „Foriſchritte. 


Buteitt_ haben Bielenigen, Die gu den Selen im „Bängerhaus” 
— yon Mech. Mike Kine Man das Feſtkomitee. 


dd 


